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Verhandlung auf höchster Ebene 


Hallazgos Cerca de Massada 

Jenisalem. — En unas cavernas que dominan el 
Mar Muerlo, siiuadas a unos cinco kilömelros al Nor- 
te de Massada. fueron hallaMS dos fragmenios de ro- 
llos de pergamino escrilos con caracleres similares a 
los de los Hollos del Mar Muerto. Eilos consliluyen loa 
primeros documenlos escrilos del fiai de la era precris- 
liana, o de los comienzos de la cristia.na, que l.an sido 
ballados en la parle Israeli del desierlo de Judä. 

Los hallazgos se deben a las aclividades de una 
expediciön de diez dias a aquel silio, realizada con- 
junlamen^le por la üniversidad Hebrea, el Departo- 
menlo National de Anligiiedades y la Sociedad Israeli 
de Exploraciones. Se habia erganizado a raiz de tu. 
mores segün los cualcs unos beduinos de Transjorda- 
nia habian explorado la regiön en busca de Iragmen- 
los de rollos que pudieren vender a alÜsimo precio, 
que suele ofrecerse por ellos. 

Los dos fragmenios son de Exodo (versiculos 1 a 10 
y 11 a 16 del Cap. XIII). Giros hallazgos aclararon el 
hccho de que las cavernas habian servido de refugio 
a algunos de los rebeldes al finalizar el levantamienlo 
de Bar Kojba. 

SCHLOMO S. TANGER 

Neue Funde bei Massada 

Jerusalem. — In einer der Hohlen, die über dem 
Toten Meer und ca. fünf Kilometer nördlich von Mas¬ 
sada liegen, wurden zwei Fragmente von Pergament¬ 
rollen gefunden, die eine ähnliche Beschriftung wie 
die Toten-Meer-Rollen aufweisen. Sie stellen die er¬ 
sten Dokumente aus der prächristlichen oder des Be¬ 
ginnes der christlichen Aera dar, die im israelischen 
Teil der jüdäischen Wüste gefunden wurden. 

Die Funde wurden von einer Expedition gemacht, 
die sich zehn Tage an disem Ort aufhielt. Diese wur¬ 
de gemeinsam von der Hebräischen Universität, dem. 
Staatsamt für Altertümer und der israelischen Gesell¬ 
schaft für Forschungen durchgeführt und organisiert, 
als Gerüchte umliefen, nach denen einige Beduinen m* 
Transjordanien die Gegend nach Rollenfragmenten 
durchsucht hatten, die sie zu einem hohen Preis, wie- 
er hierfür geboten zu werden pflegt, verkaufen könn¬ 
ten. 

Die zwei Fragmente sind aus Exodus iVers 1 b« 
10 und 11 bis 16, 13. Kap.). Andere Funde weisen dar¬ 
auf hin, dass die Höhlen einigen der Rebellen bei Be¬ 
endigung des Bar Kochba-Aufstandes als Zuflucht ge¬ 
dient haben. 

SCHLOMO S. TANGER 


^ Dr. FRONDIZI ANT¬ 
WORTET BEN GURION 

Jerusalem. — Der Präsi¬ 
dent Argentiniens, Dr. Artu- 
ro Frondizi, antwortete Ben 
Gurion über den Fall Eich- 
mann. Wie eS heisst, führt 
dieser Brief keine neuen Ar¬ 
gumente an, die einen Aus¬ 
weg aus dem Streitfall auf¬ 
zeigen könnten, der zu der 
argentinischen Beschwerde 
vor ..em Sicherheitsrat ge¬ 
führt hat. 

Das dem Aussenministeri- 
um zugestellte Schreiben Dr. 
Frondizis wurde unverzüg- 
3ich an Ministerpräsident 
]^n Gurion nach Paris wei¬ 
lergeleitet. Man nimimt an, 
dass der Brief keinen neuen 
Vorschlag enthält, der eine 
israelische Antwort erhei- 
cchen würde. Die Veröffent¬ 
lichung des Schreibens soll 
in Jerusalem und Buenos 
Aires gleichzeitig erfolgen. 

Inzwischen äusserten israe. 
lische Kreise, dass eine Zu¬ 
sammenkunft zwischen Fron, 
dizi und Ben Gurion noch 


I>er Streit zwischen Ar¬ 
gentinien und Israel über 
die Verhaftung und Ver¬ 
schleppung des Kriegsver¬ 
brechers Adolf Eichmann 
aus argentinischem Territo¬ 
rium durch „israelische 
Agenten” wird den Sicher- 
beirtsrat der Vereinten Na¬ 
tionen beschäftigen, nach¬ 
dem die argentinische Regie¬ 
rung die israelische Antwort 
nicht als ausreichend anse- 
hen konnte. Damit hat Ar¬ 
gentinien einen friedlichen 
Weg zur Klärung des Falles 
gewählt, nur fragt es sich, 
ob der Sicherheitsrat der 
UN, ein politisches Organ 
der Vereinten Nationen, die 
richtige Instanz ist, um die¬ 
sen Fragenkreis zu entschei¬ 
den. Die Auseinandersetzung 
zwischen Argentinien und 
Israel, die sicherlich bereits 
in ihren Anfängen hätte ver¬ 
mieden werden können, hat 
inzwischen durch verschie. 
dene Vorgänge eine Wen¬ 
dung genommen, die bedau^ 
erlich ist, aber doch zur Il¬ 
lustration des Falles nicht 
unwesentlich beiträgt. 

Argentinien hat sich in 


Das zweite U-Boot 

Haifa. — Das zweite 
U-Boot Israels, das den 
Namen „Rahaw” trägt, 
und in England gtl>aut 
wurde, lief in seinem 
neuen. Mutterhafeii ein. 
"WO es von dem Geheul 
der Sirenen bogrüsst 
wurde, die die Flotten¬ 
einheiten und alle im Ha¬ 
fen liegenden P)-! •.'«tirhr- 
zeiigo ertönen lLn:??on, — 
UTA) 


immer im Bereich der Mög¬ 
lichkeiten liege, obwohl kei¬ 
ne besonderen Vorbereitun. 
gen getroffen worden sind. ’ 
Die Israelis machen das Zu¬ 
standekommen eines solchen 
Treffens nicht von der Zu¬ 
rückziehung der argentini¬ 
schen Beschwerde vor dem 
Sich' -'heitsrat abhängig. 

^ HAMMARSKJOLD WILL 

SICH NICHT AÜESSERN 

UN. — Dag Hammarskjold 
lehnte ab, sich über die Be¬ 
rechtigung der argentini¬ 
schen Beschwerde zu äu- 
ssern, und betonte, er sprä¬ 
che nur von der Kompetenz 
des Sicherheitsrates im vor¬ 
liegenden Fall. Er fügte hin¬ 
zu, der Sicherheitsrat sei 
zuständig, darüber zu urtei. 
len, ob Israel durch den Ab¬ 
transport Bichmanns die 
Souveränität Argentiniens 
verletzt habe. 

Die Ratssitzung wurde erst 
für diese Woche anberaumt, 
weil man hofft, der Streit 
könne inzwischen gütlich 


verschiedenen Erklärungen 
gegen den Vorwurf gewehrt, 
das „Paradies der Kriegsver¬ 
brecher” gewesen zu sein, 
wobei wir noch nicht einmal 
auf die heutige Situation 
eingehen wollen, obwohl 
auch hierzu manches zu sa¬ 
gen wäre. Allerdings ist bis¬ 
her von argentinischer Sei- 
te das vorgelegte Material 
nicht widerlegt worden. Nie. 
mand hat bis heute be¬ 
stritten, dass die in die¬ 
sem Zusammenhang genann¬ 
ten Kriegsverbrecher nicht 
hier ansässig waren oder 
sind, dass sie nicht ohne je¬ 
de Behinderung ihre Ar¬ 
beitsplätze selbst^ in geho-be- 
nen Positionen ausfüllen 
dürfen, dass sie nicht in der 
Lage seien, völlig unbehin¬ 
dert ihre faschistische Pro¬ 
paganda und Politik zu be¬ 
treiben. 

Immerhin dürfte die Re¬ 
aktion auf die Verhaftung 
Eichmanns, die gewisse Krei¬ 
se zu neuen Aktivitäten 
führte, eindeutig beweisen, 
dass selbst jetzt noch ein fe¬ 
stes Nest nazistischer „Agen. 
teil” am Werk sind. Was ist 
eigentlich nach den letzten 
antisemitischen Exzessen ge¬ 
schehen, um diesen Leuten 
das Handwerk zu legen? Die 
uruguayische Polizei teilte 
zwar mit, dass sie die Ver- 
bindung mit den zuständigen 
Stellen in Argentinien aiif- 
genommen habe, ohne dass 
seither irgendeine weitere 
Verlautbarung, zur Informa¬ 
tion der Ocffentlichkeit er¬ 
folgt ist. Auch die Stellung, 
hahmo der gros.son, nvust 
rcaktioiiitnni , arge nt irischen 
Prc.'^sn z!j den antisemiti¬ 
sche i Vorlällen ist nicht ver. 
ständiieh. Man verurteilt in 
! einigen Allgemelnplätzen 


beigelegt werden, mögli¬ 
cherweise durch eine per- 
sön liehe Aussprache zwi¬ 
schen Dr. Frondizi und Ben 
Gurion, die sich beide gegen¬ 
wärtig in Europa befinden. 

H? 'imarskjold verwies auf 
diese Hoffnung in einer 
Pressekonferenz, wobei er i 
bemerkte, das argentinische 
Verlangen nach Rückstel- 
lung Eichmanns sei eine 
„Prinzipienfrage”. 

^ BEMUEHUNGEN UM 

SCHLICHTUNG 

UN. — Während die Be¬ 
mühungen fortgesetzt wur¬ 
den, zu einer Schlichtung 
der argentinisch-israelischen 
Differenzen über die Fest¬ 
nahme des Massenmörders 
Eichmann und der israeli¬ 
schen Weigerung, ihn zu¬ 
rückzustellen, zu gelangen, 
hat der lateinamerikanische 
Block in seiner Gesamtheit 
festgestellt, dass die argen¬ 
tinische Beschwerde gegen 
Israel vor dem Sicherheits¬ 
rat gerechtfertigt ist. 


das Auftreten der Faschi¬ 
sten. Wenn man eine demo¬ 
kratische Zeitung wie „La 
Prensa” verfolgt, wird man 
feststellen, dass ihre Haltung 
reichlich lau ist. Dabei be¬ 
trachtet sie sich selbst als 
einen Hort der Demokratie, 
die sie aber erst dann recht 
eigentlich verteidigt, wenn 
sie selbst in die Maschen 
der antidemokratischen, fa¬ 
schistischen Massnahmen ge¬ 
rät, wie dies bereits einmal 
in der Zeit des inzwischen 
,gestürzten Regimes* der Fall 
gewesen ist. Demokratie 
kann aber nicht jeder auf ei* 
gene Faust beireiben. De. 
mokratie ist eine Idee, die 
man immer und überall le¬ 
ben und erleben muss, auch 
wenn man selbst von an¬ 
tidemokratischen Machen¬ 
schaften nicht oder noch 
nicht betroffen worden ist. 

Bleiben wir bei dem Bei. 
spiel der einflussreichen und 
grossen argentinischen Pres¬ 
se. Untersuchen wir rück¬ 
blickend ihre Haltung in der 
Zeit des Krieges und der 
Verfolgungen. Was hat diese 
Presse eigentlich dafür ge- 
tan, um die Millionenmassen 
des Verfolgten, nicht nur der 
Juden, zu retten? Hatte sie 
Verständnis für die Lage, 
zeigte sie sich auf der Höhe 
der Situation und der ihr 
gestellten Aufgabe? Sine ira 
et Studio, ohne jede Leiden- 
sbhaftlichkcit, müssen wir 
zu unserem tiefen Bedauern 
feststellen, dass sie nichts 
oder fast nichts getan hat, 
um Einfluss auf eiric un¬ 
glückliche Eiiiwandoiurigs- 
politik zu nehmen, die deut 
lieh sichtbar von antidfcimo- 
kratischen Elementen bc- 
stimmt worden ist. Und dies 
I in einem Augenblick, als das 


Nech einer einstündigen 
Sitzung der lateinamerikani¬ 
schen Delegierten, bekann¬ 
ten sich die 20 anwesenden 
Repräsentanten einmütig zu 
der Auffassung, dass Argen¬ 
tiniens Beschwerde wegen 
der Verletzung seiner Sou¬ 
veränität durch die Festnah¬ 
me Eichmanns „mit uner¬ 
laubten und heimlichen” 
Mitteln” gerechtfertigt sei. 
Eine Abstimmung wurde al¬ 
lerdings nicht durchgeführt. 

Der Chef der argentini¬ 
schen Delegation, Dr. Mario 
Amadeo, setzte der Gruppe 
die ' Stellungnahme seiner 
Regierung auseinander und 
wiederholte im einzelnen 
seine Ausführungen, die er 
bei Unterbreitung der Klage 
vor dem Sicherheitsrat ge¬ 
macht hatte. Einer der Dele¬ 
gierten, d«r offen der Hoff¬ 
nung Ausdruck gab, der 
Streit könnte aus der Welt 
geschafft werden, ohne dass 
es zu einer öffentlichen De¬ 
batte im Sicherheitsrat kä¬ 
me, war Dr. Jose A. Corea 
aus Ekuador. Es stellte sich 
dabei heraus, dass Dr. Corea 
einer derjenigen ist, die sieh 
am eifrigsten ^arum bemü¬ 
hen, den argentinisch-israeli¬ 
schen Streit aus dem Forum 
der UN fernzuhalten. So 
konferierte er u. a. mit eini¬ 
gen der einflussreichsten eu¬ 
ropäischen Delegierten und 
ersuchte sie, auf Israel und 
Argentinien einzuwirken, da. 
mit diese Differenz still¬ 
schweigend und freund¬ 
schaftlich geregelt werde. 

Aus vielen Quellen wurde 
der Zweifel laut, dass es 
nächste Woche* zu der anbe¬ 
raumten Ratssitzung kom¬ 
men werde. Zahlreiche Dele¬ 
gierte sagen voraus, dass ei- 
ne nochmalige Vertagung 
der Sitzung möglich sei oder * 


Zuschlägen des Eingangsto¬ 
res nach Argentinien den 
Tod von Tausenden bedeute, 
te, was auch der hiesigen 
grossen Presse durchaus be¬ 
kannt gewesen ist. 

Sicherlich wird durch die¬ 
se Hinweise auf eine schwe¬ 
re demokratische Schuld 
nicht der Bruch territorialer 
Souveränität entschuldigt 
oder gemindert, wenn man 
zu der Ueberzeugung gelan¬ 
gen sollte, dass das Vorge¬ 
hen „israelischer Komman. 
dos” wirklich eine „Schuld” 
und dazu noch eine Schuld 
Israels sei. Ab«r es trägt 
doch nicht unbedeutend zur 
Charakterisierung derjenigen 
bei, die heute wiederum 
schweigen oder aber einsei¬ 
tig eii>en legalistischen, rein 
formalen Standpunkt einneh. 
men. 

Die Situation wird auch 
dadurch nicht geändert, dass 
man darauf hinweisen könn¬ 
te, dass Terror heute zu ei. 
nem gangbaren Mittel der 
politischen Auseinanderset¬ 
zungen in Argentinien ge¬ 
worden ist. Man kann aber 
nicht gegen diesen schreckli¬ 
chen Terror, der das Leben 
des Landes und seiner ruhi. 
gen Bürger gefährdet, mit 
Ki'oködil.stränen polemisic- 
i-en, wenn m«n auf der an. 
deren Seite z\üässt, dass die 
Lehrmeister der Terrorme- 


dass diese ganz abgesagt 
werden würde. Diese Gk- 
währtsleute machten aus ih¬ 
rer Hoffnung und ihrem 
Wunsch kein Hehl, dass 
die Sitzung abgesagt werden 
und die argentinische Be. 
schwerde archiviert werden 
dürfte, ohne dass es zu ei¬ 
ner Debatte kommen wür¬ 
de. 

EBKLAERUNG 

Dr. FRONDIZIS 

Rom. — Präsident Dr. 
Arturo Frondizi unterstrich 
erneut in einer Pressekonfe- 

iFortsetzung auf Seite 3) 


thoden, nämlich die Nazis, 
ungehindert in Argentinien 
leben, dieselben Nazis, die 
man ins Land liess, als Ju- 
den keine Einwanderungser¬ 
laubnisse erhielten, nur weil 
sie Juden waren. Was haben 
die grossen, demokratischen 
Zeitungen damals gesagt 
oder geschrieben, wo haben 
sie damals einen Einfluss 
geltend gemacht, um diese 
un demokratische, gesetzwi- 
drige Handhabung der Ein- 
wanderungs - Bestimmungen 
zu brandmarken? Die Hen¬ 
ker fanden ein „Asyl”, aber 
die Opfer dieser gleichen 
Henker wurden nicht an 
Land gelassen... 

So wie einst die Deutsch¬ 
nationalen die Wegbereiter 
der Nazis und ihres Terror¬ 
regimes gewesen sind, so 
machen sich heute und 
machten sich gestern alle 
mitschuldig an der Radikali¬ 
sierung der politischen Me¬ 
thoden, die in imserer Mitte 
täglich beobachtet werden 
können, die durch ihre reak¬ 
tionäre Haltung, durch ihren 
versteckten Antisemitismus 
dieses Gesdrehen duldeten 
oder jetzt noch dulden. 

Mit gezählten Ausnahnaen 
konnte man die argentini¬ 
sche Presse vergeblich dar- 
aufiiin durchsuchen, ob und 
in welcher Form die antise¬ 
mitischen Proklamation ea 


und Demonstrationen abge¬ 
lehnt worden sind. M»* 
konnte sich nicht des 
drucks erwehren, als wollte 
man sagen, dass es sich hier¬ 
bei um eine Reaktion auf 
einen rechtswidrigen Akt 
der angeblichen „israelischen 
Kommandos” handeln wür¬ 
de. Abgesehen davon, dass 
kein Jude in Argentinien 
von diesen Kommandos ge** 
wusst hat, und dass niemand 
bisher konkret behauptete, 
dass in Argentinien lebende 
Juden an der Verbringung 
Eichmanns nach Israel betei¬ 
ligt gewesen seien, wäre 
auch eine solche Reaktion* 
auf diesen Vorfall nichts an¬ 
deres, als das übliche Ver¬ 
fahren billiger antisemiti¬ 
scher Propaganda, einfach 
alle Juden für die Hand¬ 
lungsweise einiger verant¬ 
wortlich zu machen. 

Wie weit die Verwirrung 

(Fortsetzung auf Seite 2 ) 


Solidarität 
mit Israol 

Montevideo. — Der neue 
Botschafter Israels, Isaac 
Arkavi, überreichte dem 
Präsidenten Uruguays, 
Benito Nardone, seine Be¬ 
glaubigungsschreiben. 

Nach Beendigung der 
Zeremonie kam es zu ei¬ 
ner sehr herzlichen Un¬ 
terhaltung in Gegenwart 
des Aussenministers und 
anderer hoher Beamter. 
Hierauf legte Arcavi am 
Denkmal von Jose Arti- 
gas eine Blumenspende 
nieder. Auf der Plaza In- 
dependencia hatte sich ei¬ 
ne x'iesige Menschenmen¬ 
ge aus Mitgliedern der 
jüdischen Kollektivität 
eingefunden, um ihrer 
Solidarität mit dem jtt- 
dischen Volk iiacli den 
hier verübten antisc-miti- 
sehGn Attentaten dCiWon- 
strativ Ausdruck 7*1 yei'- 
leihen. (ITA) 


WIE ICH ES SEHE- 
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iDie UN sollen entscheiden 
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<Schluss von Seite 1) 

in ditiren Pressekreisen geht, 
koen* 3 man aus eiaer Veröf- 
--.ung in „La Razon*' 
entnetimen, die sich der 
übdiste*: antisemitischen Ver- 
leum 2 :ui?gen bediente und 
damit üi Ton, aber 

auch in eine Methode ver¬ 
fiel, die an die „Protokolle 
der Weisen von Zion^ erin¬ 
nert, jene ebenso perfide 
wie dumme Fälschung, die 
noch immer in dea Köpfen 
der Berufsantisemitea her¬ 
umgeistert, obwohl bereits 
zahlreiche internatiofiale, un. 
abhängige Gerichte die Nie¬ 
derträchtigkeit dieser Fäl¬ 
schung erkannt und festge¬ 
stellt haben. Gewiss hat die 
„La Razon.’* bereits ia der 
zweiten Ausgabe des glei¬ 
chen Tages diesen Arükei 
zurückgezogen, aber die Tat¬ 
sache, dass er auch nur ein¬ 
mal erscheinen konnte, be. 
^ eist hinreichend, dass man 
alle Masstäbe verloren hat. 
Jedes Laad ist — wie je- 
der Mensch — auch darauf 
angewiesen, was die ande¬ 
ren von ihm denken. Wel¬ 
cher Eindruck muss entste¬ 
he«, dass es überhaupt mög¬ 
lich ist, in Argentinien auf 
die Strasse zu gehen und für 
eme« Kriegsverbrecher wie 
Eüchmann zu demoastrieren? 
Etchmann ist nicht nur von 
Israel gesucht worden. Seine 
Verbrechen sind aotorisch. 
Eigentlich bedarf es keiner 
weiteren Beweise, zumal die 
Internationalen Geiichtshafe 
in Nürnberg seine Schuld 
bereits erwiesen haben. Vie¬ 
le Länder sind daran inter¬ 
essiert, dass Eichmann er¬ 
griffen wurde und nunm^r 
TOT ei« Gericht gestellt 
wird. Es handelt sich doch 
nicht um eine Privatrech- 
nung. die etwa Israel oder 
das Jüdische Volk mit einem 
seiner Heoker zu begleichen 
hätte. Wer Etchmann war, 
ist unstrittig. Und dennodi 
konnten Menschen, die vofo 
einer Zentrale gelenkt wur¬ 
den, als Rache für Eichmann 
Bombenanschläge machen 
und demonstrieren. Dass ein 


Dr. FREY 

A b c ir a d o 

PVEYRSCDOlf UM 
imq. 

tiachflii. ilS—ii Uitr 


J. Liebling I 

FOURNIERE — 1 

SPERRHOELZEB | 
OUkX WELEZ S224 al 4S ‘ 
T, S. 42.2249 /0240 y 9021 


i REAL PEN 

fFülUMdter ' = 

* REPARATUiSN 
Speziedgeaefaaft 

COBRSNTES 569 
T E. 49-5850 



solches Verfahren dem Lan¬ 
de nicht zwr lihre gereicht, 
ist klar, 

Hiera» ändert sich wenig, 
wenn jetzt bekannt gegeten 
wird, dass man den Fall 
Mengele untersuchen wolle. 
Dies geschieht schon unter 
dem Druck der öffentlichen 
Meinuog in der Welt, Denn 
unleugbar habeu sich die zu¬ 
ständigen Stellen bisher ge. 
weigert, Mengele herauszu- 
geben, ' wobei man sich auf 
formale Ein wände bezcg, als 
ob es iu einem solchen Fal¬ 
le darauf ankommen könne, 
ob die formalen Einzelhei¬ 
ten gegeben sind oder nicht. 
Unbestritten haben auch 
Funktionäre erklärt, dass 
Mengele nicht ausgeliefert 
werden könne, weil er einen 
Rechtsanspruch auf Asyl ha¬ 
be... Die konkreten Be¬ 
hauptungen und Beschuldi¬ 
gungen des früheren Depu¬ 
tierten EH*. Santander, die in 
den Raumen des nationalen 
Parlamentes erhoben wor¬ 
den sind, wurden bisher 
nicht widerlegt, noch nicht 
einmal dementiert. 

Im übrigen hat Mengele 
schon genügend Gelegenheit 
erhalten, sich der Justiz 25u 
entziehen, unterzu tauchen, 
seinen Wohnsitz zu andern 
und ein neues „Asyl” aufzu- 
suchea. Aber diese Mörder 
sind immer Feiglinge gewie¬ 
sen. Sie haben ihre Macht 
missbraucht, um tausende 
od^ hunderttausende un¬ 
schuldige Menschen zu liqui- 
dieren. Sich für ihre Ver¬ 
brechen zu verantworten, 
f'^esen Mut haben sie nicht. 
Sie verstecken sich und kal¬ 
kulieren mit der Gleichgül. 
tigkeit, der Gutmütigkeit 
oder dem Formalismus von 
Demokratien, die sich selbst 
den unheilvollen nazisti¬ 
schen Einflüssen aussetzen, 
ohne es zu merkeo. 

Argentinien verlangt von 
Israel die Auslieferung Eich¬ 
manns, genauer gesagt, die 
Zurückgabe Eichmanns. For¬ 
mal betrachtet, muss man 
zunäciist feststellen, dass ein 
Adolf Eichmann niemals in 
Argentinien gewesen ist. SeL 
ne Zurückgabe zu vertan- 
gen, bedeutet einen Maan zu 
reklamieren, der den argen¬ 
tinischen Behörde völlig 
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unbekannt ist. Hier setzt 
doch bereits die Diskussion 
der Rechtslage ein. Welchen 
Sinn kann eS für Argeati- 
nien oder ein Land in der 
gleichen Lage haben, eine 
solche Auseinandersetzung 
im Scheiwwerferlicht der 
Weltöffentlichkeit zu füh. 
ren. Wahrscheinlich y/areii 
die verantwortlichen Männer 
sehr schlecht beraten, als sie 
die ersten diplomatischen 
Schritte in dieser Richtung 
ein leiteten. 

Argeiitiniea und Israel sind 
zwei Länder, die durch vie¬ 
le freundschaftliche Bande 
miteinander verknüpft sind. 
Wegen eines Kriegsverbre¬ 
chers diese Beziehungen zu 
gefährden, lohnt dieses Ein¬ 
satz nicht, Argentinien, das 
niemals einen Adolf Eich¬ 
mann auf seinem Boden be¬ 
herbergt hat, -würde, falls 
Israel dem Verlangen auf 
Rückgabe stattgebea sollte, 
einen Massenmörder auf neh¬ 
men und eine Reihe von po¬ 
litischen und diplomatischen 
Komplikationen auf sich 
nehmen, die seinen guten 
Namen in der Welt schwer 
belasten müssen. Denn es ist 
unmöglich, dass sich Argen¬ 
tinien dazu hergibt, Eich¬ 
mann aus dem israelischen 
Gefängnis zu befreien und 
ihn dann etwa hier wegen 
Passvergehens oder einer 
Dokumentenfälschung abzu- 
urteilen, im übrigen aber 
ungeschoren lässt. W^enn 
aber Argentinien Eich mann 
ausUefem woiie, aus wel¬ 
chem Grunde verlangt es 
dann seine Rückgabe? Es ist 
wirklich nicht zu erkenne«, 
weshalb man sich durch die. 
ses übereilte Verlange?! und 
den Vortrag der Augelegen- 
heit vor dem Sicherheitsrat 
eine Serie von Problemen 
schafft, die nicht zu überse¬ 
hen sind. 

Vor einigen Wochen hat 
ein Sptonagefall die interna- 
tionale Politik aufs srtiwer- 
ste belastet. Die Nordame¬ 
rikaner haben durch Ueber- 
fliegeo des SowjetTerrito- 
riutms die Souveränität Russ¬ 
lands verletzt. Krutschew, 
der zweifellos «ein Recht ge¬ 
habt hat, gegen diese Ver¬ 
letzung intematinaler Vor¬ 
schriften 25U protestieren, hat 
diesen Vorfall zum Anlass 
genommen, die Pariser Gip¬ 
felkonferenz unter wüsten 
Beschimpfungen zum Schei¬ 
tern zu bringen, bevor sie 
überhaupt getagt hat. Jeder 
Mensch mit einem gesunden 
Kriterium, das nicht durch 
falsche Nationalismen und 
einseitige Parteigebunden¬ 
heit geblendet ist, musste 
zugeben, dass hier eine gro¬ 
be Verletzung des intema- 


tiooalen! Rechtes vorliegt. 
Aber was hat die 'A'eitere 
Entwicklung dieses, an si<^ 
so klaren, Falless ergeben’ 

Das Vorgehen Krutschews, 
sein Versuch, das sich aus 
der amerikanischen Souverä- 
nitäts - Verletzung tesultie- 
rende Recht zu politischen 
Zwecken auszuschlachten, 
wandelte das gute Recht 
Krutschews in höchstes Un¬ 
recht. Hier haben wir ein 
klassisches Beispiel dafür, 
daiss sich das beste Recht in 
das grösste Umrecht verwan¬ 
deln kann. — 

Bei dem Vorgehen Argen, 
tiniens gegen Israel fehlt das 
politische Motiv vollkom¬ 
men. Argentinien hat nicht 
die Absicht, aus diesem Vor¬ 
fall politische Vorteile zu 
ziehen. Umso weniger ver¬ 
ständlich werden die diplo¬ 
matischen Schritte, die s'ch 
letzten Endes nur zu Gun¬ 
sten eines Kriegsverbrechers 
auswirken können. 

Schliesslich gibt es noch 
einen weiteren Unterschied. 
Das israelische Vorgehe" 
richtete sich in keiner Weis' 
gegen Argentinien, während 
die Amerikaner einen kla 
ren feindseligen Akt gegen 
die Russen begangen haber 
Argentinien war sozusage*' 
nur der zufölUge Schauplatz 
des Geschehens, sollte weder 
beleidigt noch poiit’scb 
durch die Festnahme Eich- 
manns getroffen werden. 

Es gibt aber noch einen 
weiteren juristischen Ein¬ 
wand, den man erheben 
kann. Es handelt sich um 
die Frage des „richtigen 
Rechts”, ein ausserodentlich 
schwieriges und umstrittenes 
Problem. Jedoch darf man 
gerade in katholischen Län¬ 
dern hierfür besonderes Ver. 
ständnis erwarten, dass die 
religiösen UeberzeugungeT: 
und sittlichen Bindungen bei 
der Rechtsfindung beachtet 
und immer dort berücksich¬ 
tigt werden, wo das eigene 
Recht, mag es formal auch 
noch so begründet sein, mit 
einem anderen Rechtsan. 
srpruch zusammenstösst. Man 
muss immer prüfen, ob die 
Geltendmachung des eigenen 
Rechtes mit seinen ethischen 
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Vorstellungen übereinstimiaL , 
Sjüte nicht gerade hier ifer ; 
Fall gegeben sei«, von dem , 
Pauhis spricht: „I>er Buch¬ 
stabe tötet, der Geist aber 
machet lebendig”... 

Israel hat sich — wenn i 
man dies als richtig unter¬ 
stellt — einer Rechtsverlei- 
zung gegenüber Argentinien 
schuldig gemacht. Aber da¬ 
mit wird nichts an der 
Grundtatsache geändert, dass 
Israel das Recht hat, einen 
Kriegsverbrecher abzuiÄ^i- 
len, der für den Tod vot: 
sechs Millionen Juden nnit- 
verantwortlich ist Ihn sei¬ 
ner gerechten Strafe nie ■* 
zuzuführen, weil formale^ 
Erwägungen die „Rückgabe'' 
rechtfertigen sollten, bedeu¬ 
tet, gegen das Priniip des 
Paulus zu verstossen und 
gesiatten, dass der Buchsta¬ 
be ein sittliches, ei« höheres 
Recht tötet, das Recht, Ver¬ 
brechen nicht urgesü’ T\t 
lassen, die in Ihret Grau¬ 
samkeit keine historisciiEe Pa¬ 
rallele finden. 

Vielleicht sollte die juristi¬ 
sche Untersuchung noch in 
eine aadere Richtung g 
lenkt werden. Es gibt Fäl¬ 
le, in denen die Ausübung 
eines Rechtes eder seine 
GelteiMimachung nur in Ge- 
meinsdhaft vor sich gehen 
kann. Dieses Gemeinschatis- 
recht der Aktioi*, «ämlich 
den auf argentinischem Bo¬ 
den lebenden, von Israel re¬ 
klamierten Ki*jegsverbre-:fce- 
Adoif Eichmami, der dazu 
noch einen falsch e-n Name.M 
führte, den J ustbdKhördeir 
zu übergeben, ist von Israel 
verletzt worden. Der hier- 
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durch gesicherte Erfo g, 
TiRTTv die catücChlicxie 

Verhaftung aes Verbrechers, 
w'urcte jedech durch die ein¬ 
seitige Aktion Israels gesi- 
rtiert. Da man uiiterslel en 
muss, dass Argentin.en seme 
Mitwirfcahg -an der Verhaf. 
tung ides Vercirechers nicht 
versögt und ihn au gelietert 
hät^, weil dies derr. hö e- 
ren Recht ^«tspneht, kaon 
es Tiiioht wesentlich se.n, cass 
dieses Zte^ unter Verletzung 
des Rechtes Argentiniens 
bereits erreicht isi. 

■foi ^edOTn Fall« aber sollte 
man »bei der Beilegu’ g aer 
argewtüiisch - isiael:sct*-tn 
Differenz. Iteerücksicniig-.tL 
dass es inicht aux der Bucn- 
gtsiben von Ges.^tzen und 
Rechten ankomm en kann, 
soncern dass aUe ^emeinsafn 
danach streben i i« ssen, der 
Gerechti-^keit zum Siege ru 
verhelfen wnd die Me sen- 
he?t von der Seuche des Fa¬ 
schismus z« befreien. 
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Miercoles, 22 de Junic de 1960 


Die weitere Entwicklung im Fal 


CFortsetzung von öeiie i) 

renz in der vergangenen Wo¬ 
che, Argentinien verurteile 
die von den Nazis verübten 
Kriegsverbrechen, doch sei 
es nur gerecht, dass in Fäl¬ 
len wie der von Adolf Eich- 
mann das Vorgehen sich an 
die Bestimmungen des inter¬ 
nationalen Rechtes halte. Er 
machte diesen Kommentar 
auf die Frage eines ITA- 
Korrespondenten, der wissen 
wollte, ob Frondizi es für 
möglich und empfehlenswert 
halte, dass der argentinisch- 
israelische Streitfall bei der 
einberufenen Sitzung des Si¬ 
cherheitsrates zur Sprache 
käme. Dieser .Korrespondent 
fragte weiter, ob Argentinien 
die Vermittlung eines drit¬ 
ten befreundeten Landes, z. 
B. von Italien in Betracht 
ziehe. 

In seiner Entgegnung nann. 
te Präsident Frondizi die ar¬ 
gentinische Forderung nach 
Beobachtung der internatio¬ 
nalen Gesetze „das einzige 
Mittel”, um die Koexistenz 
der Völker zu gewährlei- 
eten”. Israel, so führte er 
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aus, habe sich bei der Fest- 
nahme Eichmanns nicht an 
diese Normen gehalten, und 
daher habe Argentinien das 
getan, was eine jede Nation, 
die den UN angehört, hätte 
tun sollen. 

Die Antwort Dr. Frondizis 
wurde im allgemeinen da¬ 
hingehend ausgelegt, dass 
Argentinien auf seinem Ent¬ 
schluss, eine Debatte im Si¬ 
cherheitsrat herbeizuführen, 
weiter beharre, doch nicht 
die Möglichkeit von der 
Hand w^se, dass der Streit 
vor Zusammentritt des Si¬ 
cherheitsrates am Mittwoch 
durch eine Vermittlung zwi¬ 
schen den Parteien beigelegt 
werden könne. Allerdings 
wurde auch bekannt, dass 
die italienischen Staatsmän¬ 
ner in ihren Unterhaltungen 
mit dem Präsidenten Argen¬ 
tiniens nicht das Angebot 
gemacht haben, in dem 
Streit um Eichmann zu ver- 
mitteln. 

^ DIE ISRAELISCHE 

POSITION 

Jerusalem. — Im Aussen- 
ministerium wurde das ar¬ 
gentinische Ersuchen um 
Einberufung des Sicherheits- 
rates mit Ruhe auf genom¬ 
men, obwohl eine gewisse 
Spannung spürbar war. Die 
hiesigen Beobachter wieder¬ 
holten ihre Meinung, dass 
die Debatte im Sicherheits¬ 
rat dazu beitragen könnte, 
dem Fall Eichmann wieder 
„die entsprechenden Dimen¬ 
sionen” zu geben. 

Die Frage der Festnahme 
Eichmanns in Buenos Aires 
wird als geringfügiger ange¬ 
sehen als die schweren Be¬ 
schuldigungen gegen Israel 
und die „absurde Möglich¬ 
keit”, dass Eichmann dazu 
verhelfen werden könne, 
sich der Justiz zu entziehen. 
Die israelischen Kreise ver¬ 
weisen ferner darauf, dass 
die UN gegründet wurden, 
um die Wiederholung sol¬ 
cher Verbrechen zu verhü¬ 
ten, wie sie von den Nazis 
verübt wurden, und es „un¬ 
fassbar sein würde, wenn 
sich die UN heute praktisch 
in Beschützer der nazusti- 
schen Kriegsverbrecher ver¬ 
wandeln sollten.“ 

^ URUGUAYISCHE 

KOMMENTARE 

Montevideo. — Der sozia¬ 
listische Gewerkschafts-Füh¬ 
rer, Gualberto Dämonie, 
machte den Vorschlag, Tau¬ 
sende von uruguayischen 
Bürgern sollten sich schrift¬ 
lich oder durch ein Kabel 
an den Präsidenten Argenti¬ 
niens wenden, um ihn zu er¬ 
suchen, eine angezeigte Lö¬ 
sung im Fall Eichmann her¬ 
beizuführen. Er weist darauf 
hin, dass Völker und Staa- 


Malerarbeiten 

Sektion 

MAURERARBEITEN 

Alfrede Stern 

Virrey del Pino 2639i 

T, E. 76-7381 


AUTO . REPARATUR . WERKSTATT 

„BENO“ 

MMO WUTSCfWKXCBS 

Atn*« COiNSnTÜTKNTES 4#«a 




(Eek« 

T. A 51 • saoi 


ten, die gute und herzliche 
Bezi ungeil miteinander un¬ 
terhalten, sich um einen 
Menschen, der die Verant¬ 
wortung für den Tod von 
sechs Millionen Juden trägt, 
nicht entfremden dürfen. 

Die bedeutende Zeitung 
„El Pais" schreibt über den 
Fall Eichmann, der Zwi¬ 
schenfall sei unverhältnis¬ 
mässig aufgebauscht worden, 
so dass er zu einer unange¬ 
nehmen Situation zwischen 
zwei demokratischen und be- 
freundeten Ländern führen 
könne, die es nicht zulassen 
dürfen, dass ihre Beziehun¬ 
gen aus einem solchen Grun¬ 
de eine Verschlechterung er¬ 
fahren. Als Lösung schlägt 
das Blatt die Bildung eines 
Gerichts vor, das aus einem 
argentinischen, einem deut¬ 
schen und einem weitei'en 
Richter in Vertretung der 
UN bestehen solle und bei 
dem die Anklage Israel Vor¬ 
behalten bleibe. 

^ EIN OFFIZIELLES 
DOKUMENT 

New York. — Ein vom 
State Department im Jahre 
1946 veröffentlichtes offiziel¬ 
les Dokument stellt fest, dass 
der heutige argentinische 
Delegationschef vor den UN. 
Dr. Mario Amadeo, ein „Ver¬ 
trauensmann des deutschen 
Sicherheitsdienstes” gewe¬ 
sen ist, wie jetzt hier be¬ 
kannt wurde. Amadeo soll 
am Mittwoch die argentini¬ 
sche Beschwerde im Fall 
Eichman vor dem Sicher, 
heitsrat führen. Aus dem 
erwähnten Dokument geht 
hervor, dass Amadeo von sei¬ 
nem Posten im Aussenmini- 
sterium zurücktrat, als Ar¬ 
gentinien die Beziehungen 
mit den Achsenmächten ab- 
brach. 

^ DIPLOMATISCHE 
UNTERSTUETZUNG 

Washington. — Israel kann 
um die diplomatische Unter. 
Stützung der USA ersuchen, 
falls es zur Auslieferung 
Eichmanns kommen sollte, 
die jetzt vor den UN bean¬ 
tragt worden ist, wie aus 
Quellen der USA-Verwal- 
tung verlautete. Diese Mit¬ 
teilung wurde nacn dem Be¬ 
such gemacht, den der is¬ 
raelische Botschafter Abra¬ 
ham Harman dem Uiiter- 
staatssekretär Dillon abstat¬ 
tete. Einzelheiten der statt¬ 
gehabten Unterhaltung wur¬ 
den nicht enthüllt. Es wur¬ 
de nur gesagt, es habe sich 
um eine der üblichen Aus¬ 
sprachen gehandelt. 

^ ISRAELS 

VERTEIDIGUNG 

Jerusalem. — Aussenmind- 
ster Golda Meir wird vor 
den UN die Verteidigung Is¬ 
raels im Fall Eichmann füh. 
ren, wie aus gut informier¬ 
ten Quellen verlautet. Es 
wurde betont, dass Frau 
Meir abwartet, welche Tak¬ 
tiken Argentinien einschla- 
gen wird, um sich über den 
Kvu*s Israels schlüssig zu 
werden. 

Inzwischen verstärken die 
israelischen Diplomaten in 
den Hauptstädten der Welt 
ihre Bemühungen, Unterstüt¬ 
zung für den Gesichtspunkt 
Israels zu gewinnen, dass 
die israelische Regienmg 
das Hecht habe, Eichmann 
in Haft zu halten imd ihn 
vor einem israelischen Ge¬ 
richtshof abzuurteilen. 

i ^ WIRD FRANKREICH 

j VERMITTELN? 

I UN. — Der israelischen 
UNJJelegation nahestehende 
Beobachter glauben, «s eei 


noch möglich, dass der 
Streitfall ausserhalb des Si¬ 
cherheitsrates oeigclegt wer- 
den könne und Frankreich 
von allen Grossmächten am 
meisten daran interessiert 
sei, eine Debatte im Sicher¬ 
heitsrat zu vermeiden. Man 
nimmt daher an, dass Frank¬ 
reich sein Möglichstes tun 
dürfte, damit die argentini¬ 
sche Beschwerde nicht auf 
die Tagesordnung gesetzt 
wird. Allerdi. gs würde eine 
negative Stimmabgabe Frank, 
reichs im Sicherheitsrat 
nicht die Stärke eines Vetos 
haben, weil hier eine juridi¬ 
sche Frage zur Entscheidung 
steht. 

^ BEDENKEN GEGEN 

DIPLOMATEN 

New York. — In latein- 
amerikanischen Diplomaten, 
kreisen sprach man von der 
unbequemen Lage des ar¬ 
gentinischen Botschafters 
vor den UN, Dr. Mario 
Amadeo, der im Laufe der 
Verhandlungen über den 
Fall Eichmann wegen seiner 
I pronazistischen Haltung an¬ 
gegriffen werden könnte. 
Man erinnert daran, dass die 
Ernennung von Dr. Amadeo 
durch den Präsidenten Fron, 
dizi seinerzeit einen Protest¬ 
sturm in allen demokrati¬ 
schen Kreisen -Argentiniens 
auslöste, da seine Sympa- 
thien für den Nazismus von 
ihm selbst niemals bestrit¬ 
ten worden sind. 

Ausserdem wies man dar¬ 
auf hin, dass der Fall Eich¬ 
mann .^m argentinischen Au- 
ssenministeriuhis von einem 
Beamten namens De Pablo 
Pardo bearbeitet wird, des¬ 
sen ultranationalistische Ein¬ 
stellung bekannt ist. 

Es hat in den UN-Kreisen 


einen sehr schlechten Ein- 
druck gemacht, dass ausge¬ 
rechnet Diplomaten mit ei¬ 
ner solchen Einstellung in 
dem Falle Eichmann seitens 
Argentinien tätig geworden 
sind. Man sagt, dass es nicht 
verwunderlich sei, wenn die 
Auslieferung von Dr. Menge¬ 
le abgelehnt ^ird. solange 
Funktionäre mit disser Ein¬ 
stellung die Führung dieses 
Falles in ihren Händen hal¬ 
ten. 

^ AUCH ARGENTNINI- 

SCHE BUERGER 

ERMORDET 

Paris, — Das Zentrum 
für Dokumentation von Na¬ 
ziverbrechen in Paris gab 
ein Dokument bekannt, aus 
dem sich eindeutig ergibt, 
dass Adolf Eichmann auch 
den Befehl zur Ermordung 
argentinischer Bürger im 
Konzentrationslager Bergen 
Belsen gegeben hat. Durch 
diese Bekanntmachung wird 
der argentinische Stand, 
punkt vor dem Sicherheits¬ 
rat immer komplizierter. 
Dass Eichmann bei der Er¬ 
mordung von sechs Millio¬ 
nen Juden entscheidend mit¬ 
gewirkt hat, wird nicht be¬ 
stritten. Man weist darauf 
hin, dass Argentinien in sei¬ 
nen verschiedenen Noten, 
insbesondere bei seinem An¬ 
trag an den Sicherheitsrat 
nichts darüber verlautbaren 
liess, was es eigentlich im 
Falle Eichmanns zu tun ge- 
denke, wenn Israel seinem 
Ersuchen auf Auslieferung 
nachkommen würde. 

In lateinamerikanischen 
Kreisen wurde die Frage 
aufgeworfen, wen der ar¬ 
gentinische Botschafter Dr. 
Amadeo im Sicherheitsrat 
eigentlich zu verteidigen ge¬ 


denke: Emen nazistische': 

Kriegsverbrecher oder einen 
argentinischen Bürger 

^ DIE ANTWORT I ES 

PRAESIDENTEN 

Inzwischen wurde der In¬ 
halt der Antwortnote be*- 
1 int, die der Präsident 
Argentiniens an Ben Guriori 
geschickt hat. In seinen ein¬ 
leitenden Worten wies Dr 
Frondizi darauf hin. dass er 
seine Europa reise antretev 
vorher aber diese Zeilen an 
Ben Gurion richten wolle. « 

„Ich möchte mein volles 
Verständnis für die Gefühle 
des jüdischen Volkes aus- 
drücken, die es angesichts’ 
der schweren Tatsachen im 
Falle Eichmanns hegt. Ich' 
halte es für überflüssig Eue*' 
re Exzellenz auf die vieleil’ 
Zeichen der entschiedenen 
Ablehnung des Verbrechens 
des Völkermordes hinzuwei¬ 
sen, die von der Republik 
Argentinien gegeben worderr 
sind. Wir haben diese Ver¬ 
brechen in Konferenzen 
internationalen Organisati©^* 
nen immer wieder abgelehnt.' 
Die Urheber dieser Verbre¬ 
chen müssen hierfür in etrt- 
sprechender Form durch 
Justiz verurteilt werdt'ti:^ 
Trotzdem muss Eure 
lenz die Motive verstehen', 
die meine Regierung veran^^ 
lasst haben, eine Satisfak-' 
tion für die Verletzung urtj*^ 
serer Souveränität zu vefi’ 
langen. Die Grundlagen in-^J 
\ "nationalen Zusam.menle'-' 
bens werden gefährdet, wenn 
man nicht für die Bc^iehun-'» 
gen zwischen Nationen die 
anerkannten internationalen 
Rechtsnormen zugrunde legt. * 
Ich vertraue darauf, dass* 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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1. A SEMAHA ISRABLITA 


Ane ZZI. — NFo. I7M 


Wahrheit über Wahrheitsmaschine 


T4»B MEIR FAERBER, Tel AWt 


der Inspektor ivannte in ua- 


Sie fiitirt im Volksmund 
»wei konträre Bezeichnun¬ 
gen: Man nennt sie entweder 

10 auch in Israel „Wahr- 
heitsmaschlne"', oder, wie 
beispie ^weise in Amerika, 
,,Lügen-Detektor*’. In Wirk¬ 
lichkeit heisst sie weder so 
noch so, sondern Polygraph 
(aus dem Griechischen: Viel¬ 
schreiber). Sie befindet sich 
in einem Raum, der „Labo¬ 
ratorium Polygraph“ ge¬ 
nannt wird und gehört zu 
den Hilfsdiensten der Kri- 
m i 1 alu n tersuchungsabteilung 
im Landesstab der Polizei. 

Der Idewtifizierungs-Abtei- 
lufrg der Kriminalpolizei 
unterstehen sehr viele Ab- 
teilur.gen, Aemter, Labora¬ 
torien, Karteien, Werkstät¬ 
ten. Hilfsdienste, Experten 
u»d Beamte, und das Ge¬ 
bäude des Generalstabs der 
Polizei macht den Eindruck 
eitles Labyrinthes, io dem 
man sieh — schon rein 
räumlich — wirklich nur 
bei ortskundiger Führung 
zurechtfinden kann. Noch 
schwieriger aber ist, all die 
verschiedenartigen Arbeiten 
die in diesen über hundert 
ItiKimen geleistet werden, zu 
Überblicken, zu verstehen 
imd in ihrer praktischen 
Bedeutung abzuschätzen. 

Es ist ein Welt der Ge- 
l»eimnisse, i die nur wenige 
Aussenstehende Zugang ha¬ 
lsen und mit eingehenden 
Erklärungen eingeführt wer¬ 
den. Als einzigem Journali¬ 
sten war mir die Gelegen¬ 
heit gegeben, kürzlich an 
einer Studien-Elxkursion der 
Mitglieder der Innenkom- 
aaission der Knesset, in de¬ 
ren Arbeitsgebiet auch die 
Poliaei fällt, teilzunehmen. 
Von dem vielen Interessan¬ 
ten, das uns dabei erzählt 
und gezeigt wurde, sei heute 
hier nur der Besuch im „La¬ 
boratorium Polygraph“ ge- 
Schiide^M da dieses neuarti¬ 
ge und merkwürdige InSru- 
ment, das vor einiger Zeit 
eingeführt wurde, so viel 
von sich reden gemacht hat 
Bnd sich die wenigsten Leu¬ 
te die richtige Vorstellung 
von der Arbeitsweise und 
den Grenzen der Wirksam¬ 
keit dieses Apparates ma¬ 
chen können. 

Am Anfang unserer Ex¬ 
kursion stand eine Sitzung 
der Innenkommission der 
Knesset, die Im Zimmer des 
Ohefs des Pitoeistabes statt¬ 
land, und in der der Gene¬ 
tilinspektor der Polizei die 
Binleitimgsrede für diesen 

^ "beltstag (der Besuch der 
nrichtungen der Polizei 
Äauert von 8.30 bis 16.45 


Uhr) hielt. Schon in diesem 
Vortrag betonte der CSeue- 
ralinspektor, dass die Ueber- 
prüfung der Aussagen eines 
Verdächtigen oder Zeugen 
durch den Polygraphen nur 
zulässig sei, wenn der Be¬ 
treffende sich vorher aus¬ 
drücklich damit einverstan¬ 
den erklärt und eine dies¬ 
bezügliche Deklaration un¬ 
terschrieben hat, nie aber 
gegen seinen WiUen. 

Die Aussagen an diesem 
Instrument werden auch 
nicht zur Beweisführung vor 
Gericht gebracht und dienen 
mehr zur Eliminierung von 
Verdachtsmomenten als zur 
Festestellung unw'ahi-er Be¬ 
hauptungen. 

Der Chef der Kriminalua- 
tersuchungs-Abteilung er¬ 
klärte in einem Ergän- 
zuügsreferat das Arbeits¬ 
prinzip des Polygraphen nä¬ 
her: Die meisten Leute rea¬ 
gieren rein biologisch auf 
Lügen, die sie sagen, anders 
als auf ihre wahren Aussa¬ 
gen, e_ sei denn, dass sie für 
die Grenze zwischen wahr 
und unwahr unempfindlich 
sind, wais mitunter bei Kin¬ 
dern und Psychopathen vor¬ 
kommt. Diese Reaktio« wird 
nun von einem mit elektri- 
sjchem Schwachstrom betrie¬ 
benem Apparat registiert, 
der, wie bei Aufnahme eines 
Cardiogramms, nicht nur 
den Herzschlag, sondern 
ausser Blutdruck auch At¬ 
mung und Reaktion der Haut 
auf den Strom — in Wellen¬ 
linien vermerkt. 

Die Polizei sandte einen 
ihrer Leute, nach Amerika 
zu der Fabrik, die diese Po¬ 
lygraphen herstellt, um ihn 
dort in der Behandlung dea 
Apparates ausbilden zu las¬ 
sen. 

Als wir den Raum betra¬ 
ten, fanden wir eine grosse 
tischartige Anlage aus Me¬ 
tall, die mit allerlei Neben¬ 
apparaten verbunden war. 
In der Mitte ist die „Tisch¬ 
platte“ viereckig ausge¬ 
schnitten und in diesem 
Ausschnitt befindet sich d-ie 
Rolle aus rastriertem Papier 
über der sich drei Stifte be¬ 
wegen, indem sie Wellenli¬ 
nien einaeichnen. Einer die¬ 
ser Stifte vermerkt den 
Blutdruck, einer die Atmung 
und der dritte den Wider¬ 
stand. den die Haut dem 
elektrischen Strom entgegen¬ 
setzt. » 

Der Erfolg der Prüfung 
mit dem Apparat hängt 
nicht so sehr vom Polygra¬ 
phen sondern eher von dem 


Verdächtigen ab, dessen 
Aussagen zu überprüfen 
sind, vor allem aber von der 
Geschicklichkeit und dem 
psychologischen Verständ¬ 
nis des Polizeiinspektors, 
der ebenso, wie er mit sei¬ 
nem Instrument umzugehen 
wissen muss, auch verstehen 
|fnuss, sich in die Gedaiiken- 
uud Seelenwelt seines Prü¬ 
fungskandidaten einzufüh- 
len. 

Um erst einmal die Nor¬ 
malreaktion seines „Gastes“ 
kennenzulernen, stellt &c 
ihm vor allem einige Kon¬ 
trollfragen, Dinge über die 
kein Zweifel bestehen kann 
a. B. ob er gefrühstückt hat, 
ob er bekleidet ist, u. dgl. 
Da niemand zu so einer Un- 
tersiK^ung gezwungen wird 
und alles einvernehmlich 
vor sich geht, alle Fragen 
vorher vorgelesen wurden, 
und es daher keine Ueberra- 
schungs-E^ffekte gibt, be¬ 
steht für den „Gast“ kein 
Grund, eine Antwort zu ver¬ 
bergen. In einfache Kon- 
trolLVagen und völlig unver¬ 
fängliche Nebensächlichkei¬ 
ten werden daun Fragen ein- 
gestreut, von denen von 
vornherein klar ist, dass ^ie 
unwahre Behauptungen ent¬ 
halten. dass der ..Gast“ also 
mit nein antworten muss. 
Die Fragen, alle Fragen, 
werden nur mit „nein“ oder 
„ja“ beantwortet. Sonst hat 
der Gast, der mvt dem Ap¬ 
parat .orbunden ist, nichts 
zu sagen. Man zeigt ihm 
auch vorher, wie die Zeichen 
der drei Stifte a’of der Pa¬ 
pierrolle aussehen, es 
herrscht absolute ^Ruhe im 
Raum, weil Ablenkungen 
vermieden werden sollen — 
und nur eine Ueberra- 
schungsfrage lässt sich der 
Untersuchungsbeamte offen, 
über ei«^ Detail, das sich aus 
der Polizeiunt-ersuchung er¬ 
geben hat und von dem der 
„Gast“ am Detektor vorher 
nicht wusste, dass es der Po¬ 
lizei bekannt ist. Als Maxi¬ 
mum werden zwölf Fragen 
gestellt und trotzdem dauert 
die Untersuchung eine halbe 
bis zwei Stunden, denn oft 
werden die Fragen wieder¬ 
holt in verschiedener Rei¬ 
henfolge gestellt und Pau¬ 
sen eingeschaltet. 

Wir machen einen prakti¬ 
schen Versuch, obwohl die 
Abgeordneten natürlicher¬ 
weise in viel ruhigerer See¬ 
lenverfassung sind, als bei¬ 
spielsweise verdächtige Kri¬ 
minelle, deren Zukunft vom 
Ergebnis so einer Untersu¬ 
chung abhängen kann, die 
daher weit klarer und bes¬ 
ser reagieren, als ein Abge- 
ordne4)er, dem seine Koan- 
missionskollegen gegen über- 
sitzen. 

Dr. Sch. Junitschmanm, 
Abgeordneter in der Che- 
ruth-Fraktion, und seinem 
ursprünglichen Beruf nach 
Arzt, stellte sidn bereitwillig 
zur Verfügung. Inspektor 
Ben-Jischaj hatte ssehn 
Spielkarten zur Verfügung, 
deren jede eine andere 
Nummer trug. Dr. Junitsch- 
mann wählte die Nummer 8, 
ohne dass der Inspektor 
wusste, welche Nummer er 
gewählt hatte, während wir 
die wir still die Wand ent¬ 
lang sassen, die Karte gese- 
sehen hatten. 

Dr. Junitschmann hatte auf 
einem Lehnstuhl Platz ge¬ 
nommen, bekam Binden um 
den Oberarm (wie beim 
Arzt, wenn er das Pulsieren 
des Blutes prüfen will), ei¬ 
nen Kontakt an einen Fin¬ 
ger und einen Schlauch um 
die Brust gelegt. Nun wurde 
der Detektor eingeschaltet 
(der Strom ist so schwach, 
dass ihn der „Gast“ über- 
h8n.ii>t nicht fühlt) — und 


geregelter Folge verschiede¬ 
ne ^Zahlen von 1 bis 10. Auf 
jede der Fragen antwortete 
der „Gast“ mit einem Wort: 
„Nein“. Um den Prüfer ir¬ 
rezuführen, sprach er jedes 
Nein in anderer Lautstärke 
und anderer Betonung. In¬ 
spektor Ben-Jischaj hatte 
bald heraus, bei welcher 
Kartv das „Nein“ gelogen 
war und wiederholte unauf¬ 
fällig die Frage nach der 
Karte Nummer 8. Der Poly¬ 
graph oder besser gesagt 
sein Meister hatte gesiegt. 

Wir wollten noch einen 
Kontrollversuch machen. 
Diesmal wurde ein Abge¬ 
ordneter von der entgegen¬ 
gesetzten politischen Frak¬ 
tion, der Kommunist Tufik 
Tubi gewählt. Inspektor 
Ben-Jischaj liess ihn mehre¬ 
re Frauennamen aufschrei¬ 
ben, und darunter sollte 
auch der Name meiner Gat¬ 
tin sein. Tubi hatte bei Nen¬ 
nung jedes Namens „Nein“ 
zu sagen. Er bemühte sich 
im Gegensatz zu Dr. Ju¬ 
nitschmann, jedes „Nein“ in 
gleicher, eintöniger Stimme 
hervorzubringen Trotzdem 
erriet der Inspektor, dass 
die Frau Tufik Tubis — Ol¬ 
ga heisst. Damit waren die 
Abgeordneten von der Ver¬ 
wertbarkeit der „W'ahr- 
heitsmaschine“ überzeugt. 

Zugegebenertmassen be¬ 
steht 1 % von Irrtumsm.ög- 
lichkeit, erklärten uns die 
Fachleute. Der Erfolg här gt 
völlig von dem Beamten ab, 
der die Untersuchung führt, 
und aus den Antworten sei¬ 
ne Schlüsse zu ziehen hat. 
In Amerika z. B. wurde in 
einigen Staaten akzeptiert, 
dass die Ergebnisse der Un¬ 
tersuchung mit dem ,J-*ü- 
gen-Detektor“ als 2^ugen- 
aussagen in Vaterschaftspro¬ 
zessen anerkannt werden. 
Auch dort wird diese Art 
Untersuchung nur zugelas¬ 
sen, wenn sich der Betref¬ 
fende freiwillig zur Verfü¬ 
gung stellt. Gezwungen wird 
niemand. Diese Untersu¬ 
chung wirkt sich hauptsäch¬ 
lich zu Gunsten des Verdäch¬ 
tigen aus, denn der Apperat 
bestätigt eigentlich nur die 
Wahrheit, er eliminiert Ver¬ 
dächtigungen, entlastet Leu¬ 
te, an deren Schuld der Un- 
tei'suehungsbeamte ohnedies 
gezwelfelt hatte. 

Es gibt bereits Privatun¬ 
ternehmungen, die gew-isse 
Beamte in verantworllichen 
Posten von Zeit au Zeit un¬ 
ter Kontrolle des Lügen-D«- 
tektors auf ihre Korrektheit 
prüfen lassen. Beispielsweise 
lässt man den Buchhalter ei¬ 
nes Grossbetriebes jedes 
halbe Jahr unter Konti'olle 
des Polygraphen über Unter¬ 
schlagungen und Verschlei¬ 
erungen kl der Buchführung 
befragen. Die Verpflichtun¬ 
gen, sich solchen regelmäs¬ 
sigen Verhören zu unter2ne- 
hen, steht dort bereits im 
An gestellte n vertrag. 

Die Polizei aber bedient 
sich bisher wie in Israel so 
auch in den anderen Län¬ 
dern nur dann der „W^ahr- 
heitsmaschine“, wenn sich 
der zu Untersuchende frei¬ 
willig zur Verfügung stellt 
und seine Bereitschaft vor¬ 
her schriftlich bekundet. 


Ausstellung in Rom 

Rom. -- Eine Ausstellung 
von alten, hebräischen heili¬ 
gen Schriften, die zumeist 
aus der Zeit z^^ischon dem 
13. und 16. Jahrhundert 
stammen, wurde hier ir der 
Grossen Synagoge wn Ober- 
rsbbi .d Elio Toaff F^'U- 
sto Piti.gtiaiii, dem. Vorsit¬ 
zenden der jüdischen Ge¬ 
meinde von Rom. eröffnet, 
(ITA) 
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Alte festung 


„Fast die ganze Stadt Jod- 
fat liegt oben auf einem stei¬ 
len Fels, umgeben von un¬ 
durchdringlichen Abgründen 
und ein Mensch, der ver¬ 
suchte hinunterzuschauen, 
würde von Schwindel befal¬ 
len werden von der Tiefe 
des Gefälles.” Mit dieser Be¬ 
schreibung von Josephus 
Flavius in unserer Erinne¬ 
rung waren wir ziemlich 
überrascht, den Platz der 
einstigen Stadt im Galil, die 
im Jahre 60 unserer Zeit¬ 
rechnung zerstört worden 
war^ weniger monumental 
und viel idyllischer zu fin¬ 
den, als der Historiker es 
uns glauben machte. Schliess. 
lieh ist die Höhe, auf der 
die Festung einmal stand, 
kaum grösser als 400 Meter, 
obwohl sie die Umgebung 
beherrscht. 

Es gab nodi eine andere 
Ueberraschutig. Der Hügel 
war nicht mehr leer, sondern 
wiederum von einer Mauer 
und von Gebäuden bedeckt 
— zwar nicht die hohen 
Stadtmauern, die als Vertei¬ 
digung gegen die römischen 
Legionen dienten, sondern 
die äussere Umzäunung ei¬ 
nes quadratischen Hofes auf 
dem sechs hölzerne Hütten 
stehen und ein aus solidem 
Stein gebautes Haus, — der 
Festsaal und die Klubräume 
eines Kibbuz. Ueber diesem 
Haus erhebt sieh ein 11 Me- 
feer hoher Turm, der Wacht¬ 
turm, um in den Waldgebie¬ 
ten des Mittleren Galil 
Waldbrände zu verhüten. 

Es ist merkwürdig, dass in 
jenen 1900 Jahren, die uns 
von der Zerstörung Jodfats 
trennen, die Juden nicht 
mehr nach diesem Teil des 
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Mittleren Galil zurückkehr¬ 
ten, nicht einmal u.uch der 
Errichtung des Staates Isra¬ 
el. Noch heute kann man 
Meilen und Meilen durch je¬ 
ne Strecken des Landes fah. 
ren, ohne eine jüdische Sied, 
lung zu finden — nur hier 
und da sieht man ein arabi¬ 
sches Darf, arabische Bau¬ 
ern mit ihren Kamelen oder 
Eseln pflügen ihre Felder, 
und ias Schöpfen von W^as- 
ser an der Quelle bildet 
noch immer einen gesell¬ 
schaftlichen Mittelpunkt wie 
in alten Zeiten. Der einzige 
jüdische Flecken innerhalb 
dieser arabischen Länderei¬ 
en ist der Moschaw Segew. 

Es war nicht immer leicht, 
die Siedler hier an diesem 
einsamen Ort zu halten, und 
wirklich von Zeit zu Zeit zo¬ 
gen Einwohner fort, und an¬ 
dere kamen, um ihren Platz 
einzuiiehmen. Selbst heute 
gibt es in Segew mehr Häu¬ 
ser als Familien. Nach und 
nach jedoch entwickelte sich 
das Dorf, und die Menschen 
fassten Wurzeln und fanden 
genügend Beschäftigung in 
den Urbarmachungs-Projek¬ 
ten des KKL. 

1.200.000 Bäume sind be¬ 
reits in der Umgebung auf 
3.300 Dun am jep lanzt wor¬ 
den, und dieses Jahr werden 
200.000 Setzlinge hinzugefügt 
werden. Es gibt bereits 
Weinberge von 200 Dunam, 
und um jecer Familie eine 
Parzelle ven 10 Dunam zu 
geben, werden weitere 300 
Dunam urbar gemacht und 
mit Wein bepflanzt, bis 
schliesslich die Weinberge 
eine Gesamtfläch von 1.000 
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MUSIK IN BUENOS AIRES "rü 


NATIONALORCHESTER 
UNTER PANUFNIK 
MIT SANDOR 

Ein für uns neuer Diri¬ 
gent, der jufige Pole Andr- 
zej Panufnik, stellte sich 
mit dem Nationalen Sym¬ 
phonie-Orchester vor. Der 
dynamische, um die subtil¬ 
sten Feinheiten seines Me¬ 
tiers wissende Stabführer 
stellte vom ersten Augen¬ 
blick einen unmittelbaren 
Kontakt zwischen Orchester 
und Auditorium her. Jedem 
Pultvirtuosentum abhold, 
leitet Panufnik d'e Musiker 
mit unbestrittener Autorität. 
Aus seiner eigenen Feder 
hörten wir die „Tragische 
Ouvertüre“, die er im An¬ 
denken an seinen bei den 
W’arschauer Aufständen 1944 
gefallenen Bruder kompo¬ 
niert hat; ein elegisch-auf¬ 
brausendes und das Völker¬ 
morden hören lassendes gut 
geschriebenes Werk. 

,Gyorgy Sandor, der uns 
seit 1949 nicht mehr besucht 
hat, machte ein denkbar 
günstiges Rentret* mit dem 
2. Klavierkonzert von Bela 
Bartok. Das mit technischen 
Schwierigkeiten gespickte 
Opus wurde von dem be¬ 
rühmten Pianisten mit bei¬ 
spielloser Perfektion — tech¬ 
nisch und ausdrucksmässig 
— gemeistert und trug ihm, 
Panufnik und dem prächtig 
spielenden Orchester grossen 
Applaus- ein. 

Das Programm wurde mit 
der reizenden, der „Pe- 
iwlir ähnlichen 


Suite No. 2, einem entzük- 
kenden „Concerto No. 3 
d-dur“ vom E gländer 
Charles Avlson (18. Jahr¬ 
hundert) und den viel zu 
langen und laufen „State¬ 
ments“ von Aaron Copland 
vervollständigt. 

THEODOR FUCHS 
DIRIGIERT MAHLER 

Das staatliche Rundfunk¬ 
orchester, diesmal unter Lei¬ 
tung des immer bewährten 
Theodor Fuchs, veranstaltete 
seine eigene Gustav-Mahler- 
Feie:-. Noemi ^ouza sang 
die so sehr schwer zu inter¬ 
pretierenden „Kindertoten¬ 
lieder“ in der Originalspra¬ 
che und wurde Rückerts 
Poesie und Mahlers Tönen 
gleichwertig voll gerecht. 

Fuchs, der ihr ein idealer 
Begleiter war, dirigierte die 
erste Symphonie (Titan) 
grossangelegt, mit seinem 
speziellen Einfühlungsver¬ 
mögen für die heiter.tragi- 
sche Musik des unter uns 
immer mehr an Boden ge¬ 
winnenden gefeierten Kom¬ 
ponisten Seine ganze Liebe 
galt dem Herausschälen 
Mahlerscher Kontraste, und 
die in den Zeilen des Wer. 
kes immer wieder aufleuch¬ 
tenden „Lieder eines fahren¬ 
den Gesellen” sowie die Per- 
siflage auf den „Frere Jac¬ 
ques” konnten keinen besse¬ 
ren Ausdeuter finden als 
Theodor Fuchs, der mit sei¬ 
nen Untergebenen stüfmisch 
gefeiert wurde. 
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bnam ausma -hen werden, 
lie Mehr2ahl der Menscaen 
; Segew, die aus Nordafri- 
^ stammen, sind als Lohn- 
rbeiter für den KKL be- 
Jhäftigt, ein Teil — etwa 
i'eissig — arbeiten in dem 
i^nachbarten Marmorbruch. 
Es war jedoch klar, dass 
S»gew nicht das Zentrum 
ifs neuen Entwicklungsge- 
lietes werden konnte, so- 
l>hl aus topograpnischen 
^e a.xh aus anderen Grün- 
ifcn, und dass ein Landstadt- 
aen auf der alten Stelle von 
J^dfat sich am besten dafür 
egnen würde. 

Jodfat war zur Zeit des 
Königs Vespasian eine' der 
särksten jüdischen Festun¬ 
gen, und es ist so etwas wie 
ein Symbol jüdischen Wi¬ 
derstandes geworden, da sei¬ 
et Verteidiger lieber den 
Tod wählten, als sich der 
Heber macht der römischen 
Legionen zu ergeben. Aller- 
dings gibt es in diesem Hel¬ 
denepos eine Ausnahme — 
und dieser Ausnahme ver- 
dmken v/ir die Geschichte 
von Jodfats Kampf und Fall. 
Als es klar wurde, dass die 
Festung sich nicht länger 
halten konnte, beschlossen 
äsine Verteidiger, sien selbst 
mzubringen. Die Offiziere 
töteten ihre Untergebenen, 
u-id diese wiederum wurden 
von ihren Vorgesetzten getö¬ 
tet. Josephus Flavins, der 
Kommandant der belagerten 
Festung war, blieb auf diese 
¥*ise als letzter am I.eben. 
Als nun die Reihe an ihn 
kam, den Befehl, den er 
selbst gegeben hatte, auszu- 
fiihren, zbg er vor zu leben 
uad ergab sich den Römern. 

Nachdem Jodfat 1900 Jah¬ 
re lang in Vergessenheit ge¬ 


raten war, öffnete der KKL 
diese Gegen durch die An¬ 
lage einer neuen Strasse und 
wählte den historischen Hü- 
gel zum Zentrum dieses 
Entwicklungsgebietes. Das 
Gebiet von Jodfat unafasst 
40.000 Dunam, von denen ein 
Drittel arabische Ländereien 
sind und der Rest Staats¬ 
oder KKL-Bödeu. Nach dem 
Programm sollen 8.000 Du¬ 
nam für Landwirtschaft ur. 
bargemacht und der Rest be¬ 
waldet werden. 

Es scheint, dass Jodfat sei¬ 
ne Anziehungskraft auf die 
junge Generation unserer 
Tage nicht verloren hat. 
Denn das schönste Kapitel 
in der Geschichte von Jod¬ 
fats Wiedergeburt ist die 
Tatsache, dass sich eine klei. 
ne Gruppe von jungen Men¬ 
schen- aus Jerusalem, Haifa 
und Tel Aviv freiwillig ge¬ 
meldet hat, um oben auf der 
einstigen Höhe der Festung 
einen Kibbuz zu errichten, 
der den Kern des neuen 
Städtchens bilden wird. Al¬ 
le jene zwanzig „Teenagers”, 
die aus der Pfadfinderbewe- 
gung hervorgegangen sind 
und sich die „Yuyalim’* nen¬ 
nen, kommen aus komforta¬ 
blen Bürgerhäusern — sie 
alle haben ihre Bequemlictt- 
keit und ihre Karrieren hin¬ 
ter sich gelassen, um hier in 
der Wildnis die grosse Tra¬ 
dition der Chaluziut wieder 
aufzunehmen. Gegenwärtig 
arbeiten sie im Bewaldungs¬ 
werk des KKL, und wenn 
der Beobachtungsturm fertig 
ist, dürfte ihnen die Kon¬ 
trolle über ein weites Wald¬ 
land zufallen. Aber am En¬ 
de werden sie die Instrukto¬ 
ren und Führer jener Men¬ 
schen sein, die herkommen, 
um Jodfat zum neuen Sied¬ 
lungszen trum des Mittleren 
Galils zu machen 
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Ludwig Donath 

Der vor 1938 in Wien sehr 
beliebte Schauspieler Lud¬ 
wig Donath hat in der eng¬ 
lisch dramatisierten Novelle 
Friedrich Dürrematts „Die 
Panne” als „Deadly Game” 
eine der Hauptrollen in New 
York inne. 

Geschichte des 
„Board of Deputies" 

Israel Cohen, mit achtzig 
Jahren wohl das älteste Mit¬ 
glied des „Board of Depu¬ 
ties'’, hat es unternommen, 
Äie Geschichte des Board, 
der sein 200jähriges Jubilä- 
im feiert, zu schreiben. Das 
Manuskript soll im Oktober 
fertig sein. 

Biilatelistisches 

Die amerikanische Gesell- 
shaft für das Sammeln von 
Briefmarken nach Themen 
(American Topical Associa¬ 
tion) hat eine Judaica-Abtei¬ 
lung gegründet. Diese Grün- 
j’Wig wurde Anlass einer 
paiiatelistischen Zeitschrift 
..'udaica Post” in Detroit. 

- Die Zeitung wurde mH Be- 
Jfistening aufgenommen. 

j Io der ersten Nummer fin- 
man u. a. Artikel von 
j tlmuud Tolkowsky, Ant- 
*^pen („Der Judaica-Spe- 
I,Philatelist oder 


Themensammler”) und von 
John Henrj' Richter, Ann 
Arbor, über „Juden auf 
Briefmarken”. Die Zeit¬ 
schrift erscheint monatlich. 

Dybuk modern 

Arnold Marie, unvergess¬ 
lich von seiner Münchner 
und Hamburger Bühnentä- 
tigkeit bis 1933 her, spielt in 
New York (natürlich auf 
englisch) in Paddy Chayefs- 
kys Drania „The tenth man”, 
einer Modernisierung des 
„Dybuk”-Themas. 

Erstauäührung 

Die deutschsprachige Erst¬ 
aufführung des Schauspiels 
„Die sauberen Hände” von 
Claude Spaak in der Ueber- 
setzung von Eric Munk fand 
kürzlich im Kleinen Haus 
des neuen Theaters der 
Städtischen Bühnen Gelsen¬ 
kirchen statt: das Sück rich¬ 
tet sich gegen die Methoden 
eines totalitären Staates, je¬ 
de freiheitliche Regung zu 
unterdrücken. 

Offenbach-Operetten 

Während im Pariser Thea¬ 
ter Palais-Royal Offenbachs 
Operette „La vie parisienne” 
seit einem Jahr auf dem 
Spielplaa steht, plant nun 
auch das Theater Bouffes- 
Parisiens vom gleichen Kom- 
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■Rxisheim, Befahl Kh^her der 
im. Rö- 

^ r» jfich e) h R De u tschei 

NM-tion, Dom tsohe V«N.-UggÄU- 
Ät.alt Stuttgart. — 

.Oinse Veröffentlich'W'« de.s 
Le<f Bae(;)r~Tnstitut<*s in der 
vor zü glich m Präsentation 

der Deutschen Verlags-An¬ 
stalt her.ichtet über eines 
der interessantesten Kapitel 
de» jüdischen Lebens in. 
Deutschland, eines Lebens 
zwischen Hoffen und Verza¬ 
gen, zwischen Genugtuung 
und Erniedrigung, zwischen 
kommenden und fallenden 
Kräften, die alle in ihrem 
Glanz oder Untergang Juden 
und Judenschaft mitreisseu 
und meist drangsalieren. 

Selma Sterns Schrift, die 
wir bereits bei anderer Ge. 
legenhe^it besprochen haben, 
ist mit grosser wissenschaft¬ 
licher Gründlichkeit ge¬ 
schrieben ./Orden und liest 
sich doc.- wie ein spannen¬ 
der Roman. Auf di’S Anmer¬ 
kungen und das Register sei 
besonders aufmerksam ge¬ 
macht. 

Salomo'n Pryzameni: Die 
Sänger aus Brody. Editorial 
„Union Central Israelita Po- 
laca”, Buenos Aires, 1960. — 

Das 151. Buch des jiddi¬ 
schen Verlages ist ein ein¬ 
maliges, bisher in seiner Art 
einzig dastenendes W’erk 
über jüdische Nigunkn und 
Volkslieder und enthält fer¬ 
ner Chansons des bekannten 
jüdischen Komponisten Pry- 
zament. So vermittelt es ei¬ 
nen Ueberblick über sein 
jahrzehntelanges Schaffen 
als Sammler und Bearbeiter 
von jüdischen Volksliedern, 
die hier einem breiten Pu¬ 
blikum zugäjiglich gemacht 
werden. 

Salomon Pryzament hat ia 
Wien Musik .»tudiert und 
war als Komponist, Sänger 
und Schauspieler auf den 
jüdischen Bühnen in Osteu¬ 
ropa tätig, bis der Einfall 
der deutschen Armeen ihn 
zur 'lucht nach Asien zwang 
und seine reichhaltigen Mu- 
siksan.mlungen von den Na¬ 
zis vernichtet wurden. Nach 
dem Kriege gelangte er mit 
dem Strom der jüdischen 
Flüchtlinge aus Russland 
nach Paris und Schwed<Hi. 
Dort blieb er, bis er auf 
Einladung des jüdischen 
Theaters nach Buenos Aires 
kam, wo er lern jüdischen 
Theaterleben durch seine 
Kompositionen und Sch la¬ 
gert- -.e neuen Antrieb ver¬ 
lieh. Seine Melodien sind in 
der ganzen jüdischen Welt 
be. wannt und beliebt, ob- 
wohl man oft nicht weiss, 
dass sie von Pryzament 
stammen. Sie ersehe nen 
jetzt zu seinem 70, Gebutrs- 
tag zum ersten Male im 
Druck; das Buch bringt 
auch zu jedem Liede den 
Text und die Noten, sodass 
ein jeder die Melodie spie¬ 
len kann. 

Pryzament ist ein unge¬ 
mein eiseitiger Komponist. 
Das Buch umfasst nur ei¬ 
nen Teil seines grossen 
Schaffens, das er nach dem 
Gedächtnis zusammengestellt 
hat, - seine Sammlungen 
verbrannt sind. Er nennt 
sein Buch „Die Sänger aus 
Brody“, die man als Vorläu¬ 
fer des jiddischen Theaters 
bezeichnen kann und die als 
Kabarettsänger dem jiddi¬ 
schen Nigun den Weg geeb- 


ponisten „Las Grande-Du¬ 
chesse de Gerolstein.”. 

Tournee mit Ibsen 

Kitty Stengel, vor der Na¬ 
zi-Zeit Mitglied des Frank¬ 
furter Schauspielhauses und 
dann in Wien tätig, spielt ne¬ 
ben Kaethe Gold und Ewald 
Baiser die dritte Hauptrolle 
ia dkjT grossen Tournee mit 
Ibens „John Gabriel Boitc- 
man.” 


aet haben. Pryzam€«nt hat 
die bekanntesten Melod^n 
und Texte dieser Volkssän¬ 
ger ausammengestellt und 
auch in seinem Buch viele 
chassidische Lieder und 
Schabbatmelodien nachkom¬ 
poniert, sie bearbeitet und 
die Texte aufgezeichnet. Be¬ 
sondere Anerkennung fin¬ 
den seine Melodien zu Tex¬ 
ten . jn Scholem Alechem, 
die ebenso wie seine ande¬ 
ren Kompositionen auf al¬ 
len jüdischen Bühnen in 
der Welt gesungen werden 
und immer begeistert ap¬ 
plaudiert wurden. Jetzt er¬ 
fährt man, dass Melodien, 
die seit Jahrzehnten zu jü¬ 
dischen Volksliedern wur¬ 
den, von Pryzament kompo¬ 
niert worden sind, wohl der 
schönste Erfolg, der einem 


Komi)onisien beschieden sein 
kaim. 

Es M zu wünschen, dass 
dieses interessante Buch jü¬ 
discher Nifeunim und Lieder 
auch in unseren Kreisen von 
Musikliebhabern und Schla¬ 
gersängern studiert wird, 
zumal Pryzament rüe seine 
Kompositionen durch Auto¬ 
renrechte gesichert hat, son- 
dein stets wollte, dass sie an 
ein möglichst breites Publi¬ 
kum gelangen. Sein erstes 
Lied wurde vor 53 Jahren in 
Lemberg gedruckt, und die 
jetzige Sammlung ist eine 
Krönung seines Lebenswer¬ 
kes als Textdichter und 
Komponist. Das jüdische 
Lied und der Nigunim er¬ 
freuen sich auch hier gröss¬ 
ter Beliebtheit, so dass die 
Notcnsammlung, die hier in 
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Buchformat ht vorbildlich 
saub<'rem Druck vojJiegt, 
»ur Verbreitung die.ser un- 
gemein ei/ischniiegsainoa 
Musik, vor allem auch der 
jüdischen Folklore, die int 
Pryzament einen ernsten 
und verständnisvollen Sach¬ 
kenner gefunden hat, viel 
beitragen dürfte. 

Das Buch enthält einen 
Artikel von Zalmen Hirsch- 
feld über das Leben und 
W'irken dieses ungemein 
vielseitigen Musikers und 
Künstlers, sowie einen Bei¬ 
trag von Zygmunt Turkovv 
über das Wirken der Sänger 
aus Brody und einige Lie¬ 
dertexte. Es ist das erste 
Werk, das nach dem Kriege 
hier über jüdische Musik ge¬ 
schrieben wurde und es ist 
zu wünschen, da.»s es in die 
Hände vieler Liebhaber jü- 
discher Folklore und Musik 
gelangen möge. 
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Sk>ebea erschienen: 

VEROEFFENTLTCHUNG DES LEO BAECK INSTITUTES 
Deutsche Verlags-Anstalt. Stuttgart <1959) 

SELMA STERN 

JOSEL VON ROSHEIM 

BEFEHLSHABER DER JUDENSCHAFl IM HEILIGEN 
ROEMISCHEN REICH DEUTSCHER NATION 
Die Geschichte des hlugen und mutigen Führers und Anweits. Trösters und Bel¬ 
fere der deutschen Judenheit in ihrem Kampf um Recht una Freiheit gegen Kirche. 
Kaiser und Volksaherglauben zu Beginn der Neuzeit. <280 Seiten) 


VEROEFFENTLICHUNGEN DES LEO BAECK INSTITUTES 
J. C. B. MOHR (PAUL SIEBECK) TUEBINGEN 

, LEO BAECK 

AUS DREI JAHRTAUSENDEN 

Wisseaschaftliche Untersuchungen und Abhandlungen zur 
GestJiichte des jüdischen Glaubens 
MTI EINER EINFUFHRUNG VON HANS LIEBESCHUETZ 
in deutscher Sprache 


SCHRIFTENREIHE WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN 
DES LEO BAECK INSTITUTES 
J. C. B. MOHR (PAUL SIEBECK) TUEBINGEN 

1 

S. ADLER-RUDEL 

OSTJUDEN IN DEUTSCHLAND 

1880 — 1940 

ZUGLEICH EINE GESCHICHTE DER ORGANISATIONEN, DIE SIE BETREU¬ 
TEN. MIT EINEM GELEITWORT VON SIEGFRIED MOSES 
Eine matenalreiche sozialpohtische Studie über das Waooerschicksal einei jödl- 
achen Gruppe im Schatten des Antisemitismus ünd zweier Weltkriege. 
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% 

ERNST SIMON 

AUFBAU IM UNTERGANG 

JUEDISCHE ERWACHSENENBILDUNG IM NATIONALSOZIALISTISCHEN 
DEUTSCHLAND ALS GEISTIGER WIDERSTAND 
Eine Darstellung des einzigartigen Kampfes der deutsenen Juden um Selbstbe¬ 
hauptung durch die Macht der Bildung angesirh’s der droheivdea 
Vernichtung durch physische Gewalt. 

3 

MARGARETE SÜSMAN 

Die geistige Gestalt Georg Simmels 

Eine Würdigung und Deutung des allzu wenig bekannten Gedankenguts des 
Metaphysikers. Geschichtsphilosophen und Soziologen — zugleich ein Denk¬ 
mal der greisen Schülerin und Freundin für Simmed 
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des Leo Baeck-Instituts 


Xnmeldungeu im Büro der JUEDISCHEN WOCHENSCHAU, 
PueYrred6n 2190, 19 izq. (83-2613) 
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Elektronische Apparate im Wisseoiechaftlichen Weismann-Institut (Rechowot) 
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SensatioDelle Foade in der Wüste 


Weitere Einzelheiten über 
das Archiv Bar Kochbas, das 
kürzlich von einer israeli- 
fichen archäologischen Expe. 
dition in einer Höhle der 
Berge Jehudas gefunden 
ivurde, dürften erst nach 
dessen wissenschaftlicher 
Auswertung bekannt wer¬ 
den. Die erste Bekanntgabe 
des sensationellen Fundes er¬ 
folgte bei einem Empfang im 
Hause des Staatspräsident^ 
durch Professor Jigal Jadin. 
Bei der Bekanntgabe waren 
auch Ministerpräsident Ben 
Gurion anwesend, den Pro¬ 
fessor Jadin bereits vorher 
informiert hatte, sowie Au- 
«senminister Meir, der Gene, 
ralstabsehef, Mitglieder der 
Regierung, der Sochnut-Vor- 
»itzende, Geistliche und Pro¬ 
fessoren der Universität. 


Eine grosse Aufregung 
herrschte im Hause des 
Staatspräsidenten, als die 
Gelehrten, die an der archäo¬ 
logischen Expedition teilge¬ 
nommen hatten und Prof. 
Jadin bekanntgaben, es wä- 
yen auf Papyrus geschriebe¬ 


ne Befehle des jüdischen Re- 
bellen-Führers und „Nassi al 
JisraeV’, Schimeon Bar-Koch, 
ba an zwei seiner Offiziere 
im Aufstand gegen die Rö¬ 
mer gefunden worden. Die 
Wissenschaftler und alle An¬ 
wesenden waren sich nach 
den ersten Worten Professor 
Jadins darüber im klaren, 
dass hier von Funden die 
Rede ist, die historisch min. 
destens ebenso w’dchtig sind, 
wie die berühmten Rollen 
von Qumran, 

Die Papyrus-Befehle wur¬ 
den in einer Nische gefun¬ 
den, unter den i>ersönlichen 
Dingen einer jüdischen Frau 
jener Zeit, von der angenom¬ 
men wird, dass es sich um 
die Gattin des aufständi¬ 
schen Offiziers Jonathan 
Bar-Baya handelt. Das Päck. 
chen der Befehle war mit 
zwei Fäden umgebunden 
und sie wurden teilweise un¬ 
beschädigt, zum Teil nur 
wenig beschädigt, aufgefun¬ 
den. Es ist in ihnen von 
Ernte und Hausbau die Re¬ 
de, bei einigen Befehlen 
wird der Empfänger aufge¬ 
fordert, das zu tun, was der 


ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

WINTERFEST 

SONNABEND, DEN 25. JUNI 1960 

kl allen Räumen und dem überdachten Patio 
unseres KINDERHEIMES, Vidal 2945. 

Beginn 19 Uhrr BRIDGE — CANASTA — SKAT 
Beginn 20.30 Uhr: VELADA DANZANTE 
Musik: Mario Cardy. Stimmungsmusik: Helmuth Land 
Kaltes Büffett — gepflegte Weine — Cafö — Kuchen 
Bar — Rifa 

Tanzkarten für Jugendliche ab 23 Uhr an der 
Abendkasse. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSOA- 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Arencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

YIAMONTE SS«, I/B — Bkmmj Ai(cc. H«]p. AiaenliM 
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LUACH (KaUadf 

r ) 

Mittwoch, den 22. Juni 

27. Siwan 

Donnerstag, den 23. Juni 

28. Siwan 

Freitag, den 24. Juni 

29. Siwan 

Sonnabend, den 25. Juni 

;i0. Siwan 

Schabbat KOR ACH — Rösch Chof ieseh 

Ta»ni.$ 

Hafatar: Yescbnyahu LXVI 1 — *^4 

Sonntag, den 26. Juni 

1. Tamus 

Montag, den 27. Juni 

2. Tamus 

Dienstag, den 28. Juni 

3. Tamus 

Mittwoch, den 29. Juni 

4 Tamus 

Donnerstag, den 30. Juni 

5. Tamu .* 


Ueberbringer ihm anordnet. 
Die Befehle stammen aus 
der Zeit der Anfänge des 
Aufstandes, als Bar-Kochba 
noch auf dem Höhepunkt 
seines Ruhmes stand und 
mussten nach dem Zusam. 
menbruch des Aufstands von 
manchen Ueberlebenden in 
die Höhle, wo sie sich ver¬ 
steckt hatten, mitgenommen 
worden sein. 

Im Päckchen befinden sich 
14:—15 Befehle, von denen < 
bisher nur 10 ausgedeutet 
werden konnten. Von diesen 
zehn gibt es sieben in Ara¬ 
mäisch, von Bar Kochba ge¬ 
schrieben^ ein anderes Do¬ 
kument in Aramäisch und 
zwei in Griechisch, die an 
jTonathan Bar-Baya gerichtet 
waren. Auch in den griechi¬ 
schen Dokumenten wird der 
Name Bar-Kochbas erwähnt, 
der dort „Schimon Kosiba” 
heisst. 

Das interessanteste Doku¬ 
mente, gut lesbar, ist auf ei¬ 
ne dünne Holzplatte ge. 
schrieben worden. Hier er¬ 
scheint Bar-Kochbas Namen 
mit seinem vollen Titel: 
„Schimon Bar-Kochba, Ha- 
nassi al Jisrael”. Hier wur¬ 
de befohlen, das Getreide 
von Tachnon ben Jisrael zu 
beschlagnahmen * und einen 
Teil davon, zusammen mit 
Tachnon unter Bewachung 
zu ihm zu schicken. Bar- 
Koebba droht hier mit Be¬ 
strafung, sollte sein Befehl 
nicht befolgt werden. In ei¬ 
nem anderen Befehl heisst 
es, man habe Jehoschua Ben- 
Tadmoria zu fassen und zu 
Bar-Kochba zu schicken, wo¬ 
bei darauf geachtet werden 
soll, dass auch seine Waffe 
mitgeschickt wird. 

Fotografen der Televi- 
sions - Gesellschaften bela¬ 
gerten das Haus Professor 
Jadins, um die Funde aufzu¬ 
nehmen. Inzwischen wird 
auch bekannt, dass in den 
USA bereits ein Film über 
die archäologische Delega¬ 
tion in der Wüste Jehuda 
vorbereitet wird. 


Ein Jude in 
Aegypten verurteilt 

Sao Paulo. — Hier einge- 
troffeneii glaubwürdigen Be¬ 
richten zufolge wurde Dr. 
Fritz Katz, der Direktor des 
jüdischen Krankenhauses in 
Alexandrien, kürzlich als 
„Spion” von einem Gericht 
zu lebenslänglichem Zucht¬ 
haus verurteilt. Dr. Katz 
flüchtete kurz vor Aus- 
j brucn äos zweiten Weltltrie- 
r ges .US Hitlerdeutschland 
inach Ae^pten. (IPA) 


Gemeinden und 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

KULTURABEND 

Heute Mittwoch, 22. Ju¬ 
ni um 21 Uhr spricht Herr 
Dr. J. Klepetar über: „Vom 
Traum Herzls bis zur Reali¬ 
tät — Israel”. Die neuesten 
Israel-Filme werden vorge¬ 
führt, um von der letzten 
Phase der Entwicklung Isra- 
eis Rechenschaft zu geben. 

JUGENDGRUPPE: 

Auf der cancha Olazabal 
3650 treffen wir uns am 
Sonntag um 9 Uhr zu Sport, 
Spiel und Gesang. 

Am letzten Sonntag hat 
unsere zweite Gruppe (Al¬ 
tersstufe 12—15 Jahre) ihre 
kulturelle Arbeit begonnen. 
Wir bitten alle Jungen und 
Mädchen, die daran teilneh¬ 
men wollen, um 11 Uhr nach 
der sportlichen Tätigkeit 
sich um unseren Jugendfüh¬ 
rer zu scharen. 

IWRITKURSE 

Montag 20 Uhr in Pampa 
3335; Mittwoch 17 Uhr 30 
und 20 Uhr in Conde 1345. — 
Zur Eröffnung eines Fortge- 
schrittenen-Kurses werden 
noch zwei fleissige Teilneh. 
mer gesucht. Anmeldung: 
76-7452. 

...UND NUN UNSER 
WINTEREST! 

Unsere Ankündigung, dass 
wir am 2. Juli 1960 in der 
Ciudad de la Paz einen 
Klein kunstabend mit an¬ 
schliessendem Tanz veran¬ 
stalten, hat bei unseren Mit¬ 
gliedern und Freunden ein 
starkes Echo gefunden. Au¬ 
sser unserem Cabaret „Cock. 
tail um 9” spielt ab 11 Uhr 
das Orchester Carmän — los 
cinco muchachos de ritmo y 
alegria — zum Tanz auf. 
Unsere Frauengruppe stellt 
ein Büffet selbst für den 
verwöhntesten Gaumen äi- 
sammen. Ein Kaffeezelt mit 
den herrlichsten Torten ist 
selbstverständlich da. Eine 
Bar mit entsprechender Mu¬ 
sik und schöner Bedienung 
wird für die notwendige 
Stimmung sorgen. Dazu noch 
eine Tombola! Verfolgen Sie 
unsere weiteren Programm- 
ankündigungen. 

Karten bei den Damen der 
Frauengruppe und den Vor¬ 
standsmitgliedern. Spezielle 
Jugendkarten bei den Mit¬ 
gliedern unserer Jugend¬ 
gruppe und im Sekretariat 
Sucre 1896. 


Freute Juvenil Judio 
Sud Americano 
J.N.D.A. (Centra) 

Vidal 2957 — Buenos Aires 

ACTO JUVENIL 

El domingo 26 del mes en 
curso a las 15,30 hs. se rea- 
lizarä un gran aclo en el 
transcurso del cual se lle- 
varä a cabo un nutr-ido pro- 
grama artistico del que se 
destaca la proyeceiön de al- 
gunas peliculas. Como culmi- 
naeiön de dicha reunion se 
harä un Baile de Amistad. 
Los esperamos en Villa Ba¬ 
llester, calle Int. Witcomb 
331 (a 3 cuadras de la esta- 
eiön). 
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Aräoz 2854 T. E. 71-9059 

ELTERNABEND: 

Heute, Dienstag, 21. Juni, 
um 21 Uhr, findet im Heim 
ein Elternabend statt, auf 
dem wichtige Fragen unse. 
rer Jugendgruppe behandelt 
werden. Wir laden alle El¬ 
tern und Angehörigen unse¬ 
rer Jugendlichen ein, an der 
Aussprache teilzunehmen. 
Es sind wichtige Projekte 
in Vorbereitung, vor allem 
die Organisation eines Fe- 
rienlagers (Campamento) in 
Cordoba. Es ist daher von 
ausserordentlicher Bedeu¬ 
tung, unsere Mitglieder zu 
informieren und ihre Mei¬ 
nung kennen zu lernen. 

AUSSPRACHEABEND 
28. JUNI: 

Bitte, halten Sie sich Mitt¬ 
woch, den 29. Juni, für ei¬ 
nen wichtigen Aussprache, 
abend unserer Mitglieder 
frei. Näheres in Kürze! 

BRIEFMARKENGRUPPE 

Heute, Dienstag, 21. Ju¬ 
ni, treffen sich die Philate¬ 
listen um 20 Uhr 30 im 
Heim. Bei dieser Gelegen¬ 


heit wird die Brasilien: 
Sammlung des Herrn Marx 
vorgezeigt und besprochen 
werden. Wir loden alle In¬ 
teressenten herzlichst ein. 
EINHEITSKAMPAGNE 1960 
Monat Juni — Monat der 
Einheitskampagne 1960 
aus Anlass des 100. Geburts- 
^tages von Theodor Herzl 
und des 40jährigen Beste¬ 
hens des Keren Hayessod. 
Wir erwarten von allen un¬ 
seren Mitgliedern ihre 
schnelle, wirksame und ver¬ 
antwortungsbewusste Bei- 
Steuerung (Zahlung oder 
ZeicHnungserklärung), die 
im Seki'Ctariat entgegenge¬ 
nommen wird. 


Zentrale 

Wetterwarte 

Tel Aviv — Vor kurzem 
wurden zwischen Israel 
und dem UN-Ausschuss für 
technische Hilfe die Pläne 
für den Bau einer zentralen 
Wetterwarte unterzeichnet. 
Die Vereinten Nationen 
werden aus ihrem Sonder¬ 
fonds Geräte im Werte von 
300.000 Dollar zur Verfü- 
^ng stellen, während die 
israelische Regierung Ge¬ 
bäude und andere Dienst- 
einrichtungen im Werte von 
von 500.000 Dollar errich¬ 
ten wird. (JTA) 

Auslieferungs¬ 

vertrag 

London. — In London 
wurde vor kurzem ein brL 
tisch - israelischer Ausliefe¬ 
rungsvertrag unterzeichnet, 
der rückwirkend von Januar 
1957 in Kraft tritt. Die Aus¬ 
lieferung von Personen, di« 
wegen i>olitischer Vergehen 
verfolgt werden, ist nach 
dem Vertrag ausgeschlossen, 
ebenso die von Personen, 
die in dem anderen Land 
mindestens drei Jahre ihren 
Wohnsitz haben. (ITA) 
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WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber« 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono3etrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190* P izq. 

C jci p i t o 1 

Hierdurch überweise ich Urnen den 

ü Z 1. a. 2. Quartal 1959 m$ii 8». 

Wartung Birer Quittung begrüs«« Jahr 1959 . . m$n 160.- 

1. U. 2. Quartal 1960 m$n 120. 
.. Jahr 1960 m$n 240. 

fName) — ■ ■ w i ^ » 

(Adrcaee) 

N Ö,: Wir bitten, Ein.5a:iliin&e:: rw 

wehten t«: LA SEMAJIA ISRAK- iJlieht gewünsciiie 

LITA. WHc auMrtrelehMi) 
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lieber die kieme <«efrie4n- 5 
schalt der Druiser) wird iwar i 
viel gesprochen, aber es ist 
über sie am weiJigstein be¬ 
kannt. Die VerwaltfUTig des 
James de Rothschild-Kuitur- 
zjentrums hatte nun dankeas. 
werter weise Oemal Mansur, 
emen der prominentesten 
Vertreter dieser Gruppe zu 
einem Vortrag mit anschlie¬ 
ssender Auss^ache -eingela- 
den. 

Aus dem in so fliessender 
und eleganter Sprache gehal. 
tenen Vortrag haben die 
neugierigen Besucher bloss 
die wiederholte Feststellung 
entnomimen., dass alles, was 
Historiker und Berichterstat¬ 
ter bis ietEt dber die Dru¬ 
se« veröffentiicht haben, 
nicht den Tatsachen entspre- 
icne. Auch in der langen Dt^ 
kussion wurde»! auf die mei. 
sTen Fragen hdtliche aber 
ausweichende Antworten ge¬ 
geben* i der Unterhaltung 
hat sich gezeigt, dass einige 
der Teilnehmer ein recht 
umfassendes Wissen über Is¬ 
raels arabische Umwelt fce. 
sassew. Mit ihi*en Fragen 
über geochichtitiche, sozioIO' 
g-sc-ie und politische Thc- 
n’veri bewiesen sie geraue 
KerJUiBis der Probleme, zum 
sic ".ilJchen Unbehagen des 
Referenten.. Dieser war ge- 
ra-ie ai«; Aranerika -zurückge- 
kehrt und hat dort sdcher- 
licii bei einem Publikum- 
das. lan Dingen ferTislehl ei. 
nei". grosscii Findruck hin¬ 
ter, assen. Die gruodsätzrch? 
Flüge nach der Reiigon der 
Drusen, die der t^edner a 


die Religion die Wahrheit” 
Bis zuJTj. Jahre lOÖC unge¬ 
fähr konnte .«ch jeder der 
Gemeinschaft der Drusen, 
aaaschliesseii; mit dem Tode 
des Kalifen Hakim (996 bis 
1020) werden sie aus Aegyp¬ 
ten verjagt, da sie ihn als 
die Inkarnation und als Mes. 
Sias betrachten. Sie siedeln 
sich auf den Bergen des Li¬ 
banon, des Antilibanon und 
des Galils an, später auch im 
Hauran. In schwer erreich¬ 
baren Bergdörfern entwik- 
kelt sich ihre Sekte, an 
strenge Gesetze gebunden 
und Disziplin verlangend. Cs 
wird die Anerkennung Al¬ 
lahs gefordert, das Verbot 
des Rauchens, des Alkohol- 
genusses und des Schweine¬ 
fleisches. Eine besondere 
Form des Gottesdienstes 
kennen sie nicht, httl Freitag 
versammelt der Scheich se - 
ne Gemeinde um sich, zu ei- 
ner Besprechung und reli¬ 
giösen Erklärungen. Trotz¬ 
dem ie Frau viel freier ist 
als bei anderen muselmani¬ 
schen Sekten — sie beteiligt 
sich sogar an den Kämpfen 
— sind Mischehen nicht er¬ 
laubt, u ’.d der Druse, der ei¬ 
ne andersgläubige Frau he?- 
:j raten will, muss seine Ge¬ 
meinschaft verlassen. Auch 
!die Kinder werden nicht 
I mehr anerkannt. Es besteht 
beic er?eitige Scheidungsmög- 
! lichke't, sie wird aber, wie 
• der Redner versicherte, nicht 
mehr als zu einem Prozent 
aufgonutzt. 

Die religiöse Sch^chtun^ 
der Gememschaft ist drei- 


■le/'jionsseTiiei'nechaft und ifreh: es giot die Wissenden, 
licht als Volk d finier e. die Wc’seu und die bzsrn 
wur mit einer Parabel j deiw Weisen, die auf einer 
jea ortet: ..Fragt man ei- rehelösen Schule im Libs- 
len Juic-n, was seine Pcl - non aus?:ebildet werden. Die 
'’er. teesagt, wird er sagen: ubr'ge Bevölkerung besitz-^ 
d'e W.^hrhe't’, ein Chr's mir wer'g Kenntnis von re- 
ar.d ein >Toslem das Gleiche • Dingen. 

— auch f'ir den Drusen , is^ l Da d'e Druden keine neu¬ 


en AoliÄOger ist es 

niemaOs wdtig gewesen, über 
ihre Gemeiaschaft etwas be. 
kanntzugeteeu. Erst im Jahre 
1954 sifid in 39eirut drei ara¬ 
bische Aufklärungsschrif¬ 
ten herausgegeben worden. 
Im Libanon ist, ihr Einfluss 
ein recht starker, da sie bei 
allen Diskussionen zwischen 
den ungefähr gleich starken 
Teilen der christlichen und 
islamischen Efce Völker ung 

das Zünglein an der W'age 
darstellen. Ihre Wohngebiete 
sind heute vor aüem in Sy¬ 
rien, wo ungefähr 130.000 
Drusen ieteea sollen, in Is- 
rael wohnen ungefähr 21.000 
in. 15 Dörfern des Galil, und 
zwei auf dem Karmel, Der 
schw'er zugängliche Djebel 
Drus hat in den zw^anziger 
Jahren unter dem französi¬ 
schen Mandat so etwas wie 
eine selbständige Verwal¬ 
tung gehabt. Sie konnten 
einn'ial das Gebiet doch 
nicht verwalten und woll- 
lea die Randgebiete von Sy¬ 
rien abschaeiden. 

Seit mindestens hundert 
Jahren hören wir dauernd 
von. Aufständen und Kämp¬ 
fen. Die Drusen siad eine 
kriegerische Gruppe. Nach 
der Religion der Drusen sol¬ 
len für jeden Schlag zwei 
zarückgegeöen werden. 

Der Redner gab keine 
Gründe an, weshalb sich die 
Drusen in Israel schon 1947 
auf die Seite Israels geschla¬ 
gen haben. Sie sind im Au¬ 
genblick die eia ZI ge Minder¬ 
heitengruppe, die zum Mili¬ 
tärdienst aufgerufen w-erden 
uiwd in der Grenz wacht die¬ 
nen. In ihre Dörfer hat man 
Schulen gebracht, Kliwiken 
uiüd w'irtschaftl'che Hüfe, 
Jede Verbesserung der Le¬ 
benshaltung bringt aber 
neue gesellsdiaffliehe Pro¬ 
bleme und Konflikte. Die 
I 'Uf^gen Menschen, di^ schon 


i .-AM äusscrlkh ihre ti-aditk»- 
nelle Kleidung atelcgefi, fin¬ 
den, in d- Dörfer Hacii dem 
Militärdienst Äurückgekehrt, 
nicht inei\r das, was sie er¬ 
warten. Die reli.giösen Füh- ! 
rer wollen nicht auf ihre 
Rechte verzichten. Siedlungs-. 
ir.oglichkeiten im Negew 
haben die Drusen abgelehnt 
aus emotionellen Gründen, 
angeblich weil sie tradi- 
tioni^emäss nur in der Berg¬ 
abgeschlossenheit auf strate¬ 
gisch sicheren Punkten sie¬ 
deln, (Der wirkliche Grund 
dürfte aber sein, dass man 
eine Zersplitterung und da¬ 
mit einer Assimilierung Vor¬ 
beugen wiUJ 

Der Redner stellte eine 
lange Liste von Forderungea 
auf, „denn die Drusen ver¬ 
zichten auf keine Rechte,” 
Er forderte Schikunim, Mit. 
telschulen, Mädchenausbil¬ 
dung in WIZO . Schulen, 
handwerkliche Schulen, In¬ 
dustrie, Licht und Wasserlei¬ 
tungen für alle Dörfer. 

Wie die Vertreter allgr 
Minderheiten und auch vie¬ 
ler Gruppen jüdischer Ein¬ 
wanderer wird alles von 
„der Regierung” gefordert, 
ohne aLich nur mit einem 
Wort von Versuchen oder 
Plänen zu sprechen, dass ei¬ 
ne Verbesserung auch mit 
Hilfe eigener Mittel erreicht 
j werden könnte, nachdem im. 
mer wieder betont wird, 
dass sich die wirtschaftliche 
Lage der Drusen während 
der letzten Jahre sehr ver¬ 
bessert hat. 

Es war ein interessanter 
Abend. Er hat angeregt. 


Amnestie für 
Kollaborateure 

t Brüssol, — Pi'e belßische 

Abgeorduet«akfmimer hat 
<jiTi füc 

malige Kroilaboratcui 
der KrU'gszeit verabschiedet. 

J1« Jahre nach dem Krieg 
werden damit, von schweren 
Fällen abgesehen, für die 
belgischen Staatsangehöri¬ 
gen, die wegen ihrer Zusam¬ 
menarbeit mit den Nazi.*:? ver¬ 
urteilt oder anderweitig’ be¬ 
straft wurden, die noch be¬ 
stehenden Verbote zur Aus¬ 
übung gewisser Berufe auf¬ 
gehoben und die Bürgerrech¬ 
te völlig oder in weitgehen¬ 
dem Masse wiederherge¬ 
stellt. (AWZ) 


Kurznachrichten aus Israel 


SANDALEHUCDER 

In dem Neueinwi.nderer- 
St ^iteteen Maalot soU eine 
vor. ier Ilis^.adrLit in Ge- 
reeinseteaft mit dem Arheits- 
frm'rst. ium errichtete Werk¬ 
st'tte den Betrieb aufneh- 
fne -. Dreissig körperlich be- 
hi- derte Männer und Frauen 
so^ len dort beim Flechten 
fpen Leder für Erzeugung 
von Sandalen besdhäf , 
werde». Die Arbeiter so'l"» 
vorerst eir^er gemeinsamen 
AusbiiduBg unterzogen \irer- 
den und spät'?r Leimarbcit 
erhallen, 

ERGIEBTGE BOHRUNGEN 

Auf den Böden von Chef- 
E'iba und Caesarea, nördlich 
ven Chredera sind fünf Brun- 
een gebohrt worden, die 
jährlich 5.9(W.0OO Kubikme¬ 
ter Wasser für den Bedarf 
der Papierfabrik in Chedera 
liefern können. 

ln derselben Gegend ist 
man Jüngst bei Bohrungen, 
die die Gesellschaft Mekorot 
vorgenommen hat, auf wei¬ 
tere reiche Wasservorkom- 
Wfcen gestossen; ei« neuer 
Brunnen wird in der Stunde 
440 Kubikmeter Wasser ge¬ 
ben, das sich zum Trinken 
«nd für Bewässerung eignet. 

HILFE FUER 
GRENZSIEDLUMGEK 

Vom Keren Hajessod er- 
tichtete GreoisiedlungeQ. Sm 
Süden des Landes und im 
Kegew «hielten eine wichti¬ 
ge ::ilfe: Fast 1-OO0 Schüler 
der oberen Mittelschulklassen 
fegte« bei dringenden iand- 
wirtschaftlicke» Arbeiten 
ftanr an. fig besieht die Ab¬ 
sicht, weitere Gruppen auch 


ir. den Norden und das Zen¬ 
trum des Landes zu sc' ik- 
ken; jis Ende des Schuljah¬ 
res sollen insgesamt 
Schüler diesen Landdiei s': 
absr' V iert ha ben. 

Diese Aktion d’er Burschen 
und Mädchen trägt zur Be¬ 
hebung des Mangels an Ar¬ 
beitskräften in isolierten 
S'.edh” gen bei und hebt die 
Moral der Landwirte; and::- 
rer?ei^s bildet sie einer. ; 
wichtigen Beitrag zur staa*s- 
bürgerhehen und menschli¬ 
chen Erziehung der Jugend ^ 
von Israel. ; 

„AUTOCARS" 

ERWEITERT BETRIEB 

Infolge von grossen Auf¬ 
trägen hat die Gesellsc-h.aft 
„Autocars” in Haifa beschlos¬ 
sen, im Laufe der nächsten 
Monate weitere 40 Arbeiter 
aufzunehmen. NacJa Abga^ig 
der ersten Sendung von 35 
Wagen der Marke „Sabra” in 
die USA stehen die Verband- 
lungen mit dem Vertreter 
einer amerikanischen Gesell- ! 
schalt über den Ankauf von ; 
390 W agen der Marke „Sa- ’ 
bra” vor dem Abschluss, 
Dieser Auftrag ist für die 
Westküste der USA be¬ 
stimmt. 

STRICKEREI IN KAOIMA 

Kürzlich wurde ia Kadi- 
ma eine Strickerei, die im 
ersten Staudium 5i Arbeiter 
und Arbeiterinnen beschäf¬ 
tigen soll, eingeweiht. Sie 
gehört neuen Eiawanderem 
aus Rumänien. 

TEXTILINDUSTRIE 
IM NEGEW 

^ Im Laufe dieses Jahres 
wird sich der Negew zu ei¬ 


nem Mitelpunkt der israeli¬ 
sche ii Textilindustrie ent¬ 
wickeln. Fünf grosse Betrie¬ 
be, die sich gegenwärtig im 
Bau befinden, werden über 
2.500 Arbeiter beschäftigen. 
Es verlautet, dass die Tex¬ 
tilfabriken im Negeiv haupL 
sächlich für den Export ar^ 
beiten werden. 

Der Negew ist für die 
Textilindustrie besonders ge¬ 
eignet, da die Frachtspesen 
bei den Erzeugungkosten 
nicht sehr ins Gewiciit fal¬ 
len und das „Baumwollge- 
bief' Ofakim — Kiriat Gat 
in der Nähe liegt. 

ZEMENTFABRIK IN ELAT 

Im „fernen Süden*’ von 
Israel wurden Minerale eat- 
deckt, weiche für die Erzeu¬ 
gung von Zement geeigf.et 
erscheineil. Jetzt w'erden sie 
einer gründlichen Untersu¬ 
chung unterzöge«, und sollte 
sich der erste Eindruck be¬ 
stätigen, wird in Elat eine 
Zementfabrik errichtet wer¬ 
den, deren Produktionskapa¬ 
zität 100.000 Tonnen im Jahr 
betragen soll. Hiervon sollera 
2(JO.OOO Tonnen in Elat u«d 
UmgebuKg verwendet wer¬ 
den, 20,000 nach Südafrika 
exportiert werden und die 
restlichen 60.000 Tonnen für 
die Ausfuhr nach Ostafrika 
und dem Femen Osten be¬ 
stimmt sein. 

EXPORT NACH ENGLAND 

Der israelische Export 
nach Grossbritan« ien belief 
sich im Jahre 1959 auf 
15.316.266 IL gegen über 
12.826-597 IL im Vorjahr, 
was eine Zunahme von 26 % 
bedeutet. 


Neonazistische 
Gruppen in USA 

New York. — In eir ame- 
rikanischen Städten sind 
neo-nazistische Gruppen auf¬ 
gedeckt worden. Dies geht 
aus einem Bericht des Ame¬ 
rican Jewish Committee her¬ 
vor, der vor kurzem in New 
York veröffentlicht wurde. 
Eine der Gruppen, so heisst 
es in dem Bericht, hätte eine 
„Abschussliste” geführt^ in 
der auch der Name Präsi¬ 
dent Eisenhowers. enthalten 
ist. (AWZ) 


über diese sich absclüiessen¬ 
de Gemeinschaft der Drusen 
nachzudenken. Viele Fragen 
sind ungelöst geblieben, ins¬ 
besondere die nach dem kul¬ 
turellen, religiösen und ge¬ 
sellschaftlichen Leben dieser 
Minderheit. Unsere Zeit mit 
ihren verk^rstechnischen 
Möglichkeiten hat bis nun 
vieles von ihrer Romantik 
genommen. 


Ein Wiedergut. 
inachuiiffs-Beainter 

Köln, Der bisherige 

Ob^^rregicrungsrat AlbeTt 
St^hmitL ehemaliger stellver, 
tretender Leiter ders rhein- 
land-pf älzi sei i en Lan de sa in- 
tes für Wiedergutmachung, 
ist vom Landgericht Koblenz 
zu zweieinhalb Jahren Zucht¬ 
haus und 500 Mark Gelds.ra- 
fe verurteilt worden. Er ist 
der fortgesetzten schweren 
passiven Besteenung, Un¬ 
treue und des versuchten 
Betruges schuldig befunden 
worden. 

Die mitangeklagte frühere 
Sekretärin des Hauptange¬ 
klagten, Marchand, ei*hielt 
wegen Begünstigung und 
Falschaussage vor Ger:cht 
drei Monate Gefärgr.is. 

In der Urteiisoegründung 
hiess es, der als Expcrle des 

iedergutmachufigs-Wesens 
bekannt gewordene Schm tt 
habe sich von Entsch>di- 
gungs-Berechtigten keuten 
lassen und dafür ihre W e- 
dergutmachungs-Anträge ifi 
pflichtwidriger Weise be¬ 
vorzugt behandelt. Als Ge¬ 
genleistung habe er Beste¬ 
chungsgelder und andere 
Zu wendun gen angehemmen. 

Tanker für die VAR 

Hamburg. — Der zweite 
auf der Deutschen Werft in 
Hamburg gebaute Tanker 
für die Vereinigte Arabische 
Republik lief Anfang April 
vom Stapel. Die Gattin 
Botschafters der VAR, 
him Sabri, taufte das 20 0(Ä 
Tonnen grosse Schiff auf 
den f^ämen „Sad el Furat”. 
Es ist ein Schw^esterschiCf. 
des vor einem Monat auf der 
Werft vom Stapel gelaufe-^ 
nen Tankers „Elsad Elaly’’. 


Campaea llaiila pro Israel 


Dein Beitrag 

für die 




bedeutet für ISRAEL: 

Siedlung 

Industrie 

Schulwesen 

Kulturarbeit 

Anaahmestelleii: COMITE CENTROEUROPEO der 
CAMPAnA UN IDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376, 3’ — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange- 
schlossenen Organisation^ und 
Gemeinden 
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Fall Eichmann 


(Forteetzung von Seite 3) 

Euere Exzellenz die morali¬ 
sche Haltung schätzt, die 
von der Regierung und dem 
Volk Argentiniens in dieser 
Hinsicht eingenommen wird.” 

In den folgenden Zeilen 
spricht der Präsident seine 
Zuversicht aus, dass Israel 
dem argentinischen Verlan¬ 
gen zur Rückgabe von Eich¬ 
mann stattgeben werde. Er 
schliesst mit den folgenden 
Worten: 

„Ich habe die tiefste Hoff¬ 
nung, dass die Lösung dieser 
Differenz einen Beitrag zu 
den freundschaftlichen Be¬ 
gehungen darstellt, die un¬ 
sere beiden Völker verbin¬ 
det.” 

^ WAS AMADEO SAGTE 

New York. — Wie aus 
glaubwürdigen Qellen, die 
den UN nahestehen, mitge- 
teilt wird, soll Botschafter 
Amadeo unterstrichen ha¬ 
ben, dass die Wiedergutma¬ 
chung von Seiten Israels mit 
de>m Falle Eichmann in ei¬ 
nem direkten Zusammen¬ 
hang stehen müsse. Amadeo 
soll gesagt haben: „Von 
demjenigen, dem eine Brief, 
lasche gestohlen wird, kann 
man nicht erwarten, dass er 
sich mit einer Entschuldi¬ 
gung ,zufrieden gibt, beson¬ 
ders d-ann .nicht, w’enn der 
Diebstahl zugegeben wurde. 
Man muss von ihm die 
Rückgabe der Brieftasche 
verlangen.” 

Falls Dr. Amadeo eine sol¬ 
che Erklärung wirklich ab¬ 
gegeben hat, könne man nur 
von einer Geschmacklosig¬ 
keit sprechen. Immerhin 
würde eine solche Aeusse- 
rung beweisen, dass der ar¬ 
gen tinischP' Delegierte vor 
den UN überhaupt nicht 
verstanden hat, um was es 
sich im Falle Eichmann ei¬ 
gentlich handelt. Der Ver¬ 
gleich mit der gestohlenen 
Brieftasche wird allgemein 
als peinlich für Argentinien 
empfunden. 

Wie einige Berichterstatter 
meinen, gäbe es im Grunde 
genommen überhaupt gar 
keine Streitfrage, da Israel 
die argentinische Souveräni- 
lät im vollen Umfange an¬ 
erkennt und andererseits zu¬ 
gibt, dass sie bei der Fest¬ 
nahme von Eichmann durch 
israelische Freiwillige ver¬ 
letzt wurde. 

^ NUR ISRAEL WIRD 

RICHTER SEIN 

Paris. — „Nur Israel hat 
als einziger Staat das Recht 
und die Zuständigkeit über 
den Menschen zu Gericht zu 
sitzen, der sechs Millionen 
ermordete, aus dem einzigen 
Grunde, weil sie Juden wa¬ 
ren”, erklärte Ben Giirion, 
während eines Essens, das 
von der Vereinigung d«r 
ausländischen Presse in Pa¬ 
ris zu seinen Ehren veran¬ 
staltet wurde. Er fügte to- 
z\i, dass dieser Fall keinen 
Konvikt zwischen „Recht 
und G.^jt:;chtigkeit” dai’stel- 
len v Auch wenn der 

Staat Israel dp 
nicht ijvs-a-dp” hai, als 
Eichmann seine Verbrechen 


beging, so lebte er doch be¬ 
reits im Herzen des jüdi¬ 
schen Volkes. Ben Gurion 
fügte hinzu: „Die Gerechtig¬ 
keit verlangt, dass Eich¬ 
mann von dem Volk abgeur¬ 
teilt wird, gegen das er sei¬ 
ne Verbrechen beging.” Die 
Idee eines internationalen 
Gerichtshofes wies Ben Gu 
rion zurück. 

^ KEIN ZUSAMMEN. 

TREFFEN IN PARIS 

Rom. — Wie man aus Rom 
erfährt, soll Dr. Frondizi be¬ 
schlossen haben, von einem 
Zusammentreffen mit dem 
Ministerpräsidenten Israels 
in Paris zur Besprechung 
des Falles Eichmann Ab¬ 
stand genommen haben, Dr. 
Frondizi soll nach der Dar¬ 
stellung eines argentinischen 
Funktionärs erklärt haben, 
dass die Angelegenheit vom 
Sicherheitsrat behandelt wer¬ 
de. Der gleiche Funktionär 
meinte aber, dass der Präsi¬ 
dent noch einmal die Frage 
des Zusammentreffens über¬ 
prüfen werde, falls die An¬ 
regung hierzu von den Gu¬ 
rion ausgeht. 


Der Staudamm von Assuan 


^ RUECKSPRACHE MIT 

STATEDEPARTMENT 

Washinngton. — Nach In- 
formationen aus W^ashington 
hat sich die israelische Re¬ 
gierung an das Statedepart- 
ment mit der Bitte gewandt, 
den israelischen Standpunkt 
bei den Verhandlungen des 
Sicherheitsrates über den 
Fall Eichmann zu unterstüt¬ 
zen. Der israelische Bot¬ 
schafter in Washington, 
Abraham Harman, soll das 
Statedepartment um seine 
Intervention zur Beiführung 
einer freundschaftlichen Re¬ 
gelung des Streitfalles gebe¬ 
ten haben. Irgendeine Stel¬ 
lungnahme des Statedepart- 
ments hierzu wurde noch 
nicht bekanntgegeben. 

^ NEUE GERUECHTE 

Wien. — Eine Wiener 
Zeitung behauptet, dass der 
russische Geheimdienst bei 
der Verhaftung Eichmanns 
mitgewirkt habe. Ein russi¬ 
scher Agent soll dem israe¬ 
lischen Geheimdienst den 
Aufenthaltsort Eichmanns 
mitgeteilt haben. Die von 
dem russischen Geheim¬ 
dienst gegebene Spur hatte 
dann zur Verhaftung Eich¬ 
manns geführt. 

^ ARGENTINISCHE 

UN-DELEGATION 

UK — In argentinischen 
UN-Kreisen ist man der Mei. 
nung, dass die Beschwerde 
Argentiniens direkt verhan¬ 
delt werden sollte. Man müs¬ 
se, so heisst es, darüber ent¬ 
scheiden, ob die Gefangen¬ 
nahme und Entführung Eich-- 
manns das Soriveränitäts- 
recht Argentiniens verletzt 
habe oder nicht. 

Die Bemnhimgen des UN- 
Delegierteu Uruguaj’S, Prof. 
Enrique Rodriguez Fahre¬ 
gat, zwischen Argentinien 
und Israel zu vermitteln, 
sind bekamitlfch ohne Er- 
gehn iS veiiaiifen. 


Achtzig von hundert Fel¬ 
lachen in Aegypten leiden 
an Bilharzia, 60 von 100 sind 
malariakrank. Ueber 80 Pro¬ 
zent der Bevölkerung des 
Landes sind bis heute Anal¬ 
phabeten und der Grossteil 
der Einwohner des Nasser- 
Staates lebt in dem gleichen 
Elend, das zur Zeit Faruks 
und der alten Politiker ge¬ 
herrscht hatte. Wenn diese 
Nöte Aegyptens zur Sprache 
kamen, so hatten Regierung 
und Presse in den letzten 
Jahren auf alle diese Fra¬ 
gen eine A.-twort: der Stau¬ 
damm von Assuan. Der 
„grosse Damm“, der das 
Nilwasser aufspeichern und 
die fruchtbare Bodenfläche 
von rund 34.000 qkm auf 
nigstens 100.000 steigern 


Sowjet-Russland und Polen 
möglichei^eise eine Haltung 
zu Gunsten Israels einneh¬ 
men werden, sollte aber ei¬ 
ner dieser Staaten für die 
Resolution stimmen, so wür¬ 
de damit eine einfache Mehr¬ 
heit, die ausreicht, bereits 
hergestelj^ sein. •- 

Andere rechnen damit, 
dass die argentinische Bot¬ 


schaft die Unterstützung 
von USA, Ekuador, Ceylon, ) Jahrzehnten der Damm ge- 


sollte, wurde zum Wunder¬ 
mittel Kairos für alle sozia¬ 
len Krankheiten des Landes. 

Weil alle in Aegypten an 
die Wunderkraft des Stau¬ 
dammes glauben, waren die 
Aegypter 1956 so erbittert, 
als Amerika plötzlich seine 
zugesagte Unterstützung für 
den Dammbau annullierte. 
Bis heute haben die politi¬ 
schen Führer Aegyptens dies 
den Amerikanern nicht ver¬ 
gessen, und die Masse im 
Nilstaat ist davon überzeugt, 
dass der Westen den Damm- 
bau nicht finanzieren wollte, 
um Aegypten für immer in 
Not und Elend halten und 
das Volk unterdrücken zu 
können. 

„Wir haben gesiegt“ — 
verkündete pathetisch Ae¬ 
gyptens Staatschef Nasser 
als er auf einen Knopl 
drückte und 10 Tonnen Stei¬ 
ne in die Luft fliegen liess. 
Diese Sprengung in Assuan 
bedeutete den Beginn de:» 
Baus am grossen Damm von 
dem Aegypten solche "Wun¬ 
der erhofft. Nüchterne Bc 
obachter schliessen sich die 
sem Optimismus nicht an. 
Sie meinen, dass bei glercl 
bleibendem TempK) des Bc 
völkerungszuwachses in Ae¬ 
gypten in den nächsten zwei 


lands entschlossen sei, Geld 
von allen Seiten zu nehmen 
und sich politisch nicht rest 
log^festzulegen. 

Er erteilte auch Kassem 
deutliche Antworten. Er be¬ 
tonte, dass Syrien weiter im 
Staatsverband der VAR blei¬ 
ben müsse, und er lehnte 
für die VAR die Zulassung 
von Parteien ~ nach Kas- 
sems Muster — entschieden 
ab. Diese Erklärung richtete 
sich natürlich gegen Moskau 
und gegen den Kommunis¬ 
mus, denn bei einer Zulas¬ 
sung würden wahrscheinlich 
— wie im Irak — die Korn 
munisten in hohem Masse 
profitieren können. 

Nasser will jetzt den Weg 
der Wanderung auf schma- 


Tunis, China und Italien fin¬ 
den werde. Man nimmt en, 
dass sich Frankreich und 
England der Stimme enthal¬ 
ten dürften. 

^ ZUSAMMENKUNFT 
MIT BEN GURION 

UN. -r Die der UN nahe- 
stehenden KreiSe vertreten 
die Auffassung, Präsident 
Frondizi werde am Ende 
dieser Woche mit Ben Gu¬ 
rion Zusammentreffen, falls 
man im Sicherheitsrat nicht 
zu einer Verständigung ge¬ 
langen sollte. Man erwägt 
den Plan, dass Eichmann der 
argentinischen Botschaft in 
Tel Aviv übergeben werden 
solle, die ihn denn an Israel 
ausliefern soll. 

^ BEMUEHÜNGEN 
ENGLANDS 

London. — Die englische 
Regierung führt inoffiziell 
Beratungen im Fall Eich¬ 
mann mit Argentinien und 
mit Israel durch, wie hier 
verlautbart wird. Offizielle 
Quellen haben diese Mel- 
düng bestätigt. Ein Sprecher 
des britischen Aussenmini- 
steriu/ms teilte mit, dass 
England unformell in Kon¬ 
takt mit beiden Ländern 
steht. Die Kontakte wurden 
in Buenos Aires, Tel Aviv 
und bei den UN aufgenom¬ 
men. Einzelheiten der Bera¬ 
tungen wurden nicht mitge¬ 
teilt. 

Die englische Regierung 
soll gewisse Vorschläge so¬ 
wohl Israel wie auch Argen¬ 
tinien gemacht haben, um 
in dem Streit zu einer gütli. 
eben Regelung zu kommen. 
Der englische Sprecher be¬ 
tonte, sein Land hätte sich 
zu diesem Schritt veranlasst 
gesehen, w'eii es freund¬ 
schaftliche Beziehungen so¬ 
wohl zu Israel wie auch zu 


Man ist der Meinung, dass [ Argentinien unterhält. 


rade ausreichen wird, um 
den Lebensstandard des 
ägyptischen Bauern auf der 
gleichen Höhe zu halten. 
Ohne den Damm würde da: 
Niveau noch weiter fallen, 
und insoweit hat der Damm 
seinen Wert, aber es ist eine 
düstere Perspektive, dass 
die Ausgabe von vielen hun¬ 
derten Millionen Dollar 
(manche sagen — sogar eine 
Milliarde Dollar) nur zur 
Wahrung des jetzigen recht 
ärmlichen Lebejisstandards 
führen wird. 

Noch sind alle Probleme 
des Dammbaus nicht gelöst.^ 
Mit dem Sudan hat Nasser 
sich geeinigt Und der Regie¬ 
rung von Khartum weit 
mehrWasser überlassen, als 
man je vermutet hätte. Aber 
es gibt noch keine Vereinba¬ 
rung mit Abessinien, und 
auf abessinischem Gebiet 
entspringt einer der wich¬ 
tigstellen Quellflüsse des 
Nils, der Blaue Nil, den Ad¬ 
dis Abeba seinerseits aus¬ 
nützen will. Tun das die 
Abessinier, so können ernste 
Schwierigkeiten für Nassers 
Bauplan entstehen. 

Davon wurde aber nicht 
ge.sprochen. Der Baubeginn 
wurde gebührend gefeiert, 
und Nasser lobte nach allen 
Regelji clor fCunst die Rus¬ 
sen, die den Bau der ersten 
Phase des Dammes über¬ 
nommen haben. Der sowje¬ 
tische Energie-Minister No- 
wikow war zur Feier als 
Vertreters Moskaus erschie¬ 
nen, und jedes Mal, wenn er 
den Namen Krutschew er¬ 
wähnte, folgte ein stürmi¬ 
sches Klatschen. Nasser sei¬ 
nerseits liess in seiner Rede 
wie auch in weiteren Aiis- 
fühi'uiigen zur Eröffnung 
eines Elektrizitätswerkes 
und anderi'ia Untornehnmn- 
gen iu Assuar» keinen Zwei¬ 
fel daran, er bei aller 

Würdigung der Hilfe RusS' 



tJtS 

lern Grad zwischen Ost und 
West gehen. Die Amerikaner 
haben in den letzten Jahren 
schon fast 200 Millionen Dol¬ 
lar nach Aegypten hinein¬ 
gepumpt, zumeist in Form 
von Lebensmittel - Ueber- 
schüssen. Letztens gab die 
Ex- und Importbank neue 
Anleihen, und auch die An¬ 
leihe der Weltbank hat ei¬ 
niges mit den USA und ih¬ 
rem Einfluss zu tun. 

Eisenhower tat ein übriges, 
indem er ausdrücklich be. 
tonte, die USA seien für Fi¬ 
nanzierung der zweiten 
Phase des Assuan-Dammes 
durch die Weltbank. 

Billigen die Russen diese 
Politik Nassers? Wie stehen 
sie seiner Abweichung nach 
Westen gegenüber? Bis jetzt 
hat ^^oskau gegen das Geld¬ 
nehmen vom Westen nichts 
einzuwenden« Krutschew 
ist bis auf weiteres auch be¬ 
reit, die Einkerkerung von 
Kommunisten im Staate 
Nassers zu tolerieren, Radio 
j Moskau erklärte in einer 
Jahresübersicht, die Freund¬ 
schaft zwischen Russland 
und der VAR habe trotz der 
antikommi\ni,stischen Kam¬ 
pagne mancher ägyptischer 
Zeitungen nicht gelitten. 


Russland kann Aegypten 
auch bei Befgolgung einer 
neutralistischen Politik als 
Instrument benutzen, und 
der stürmische Beifall bei 
Erwähnung des Namens Ni- 
kita Krutschews war eine- 
Bestätigung für diese An¬ 
nahme Moskaus. Dieser Ap¬ 
plaus musste den westlichen 
Diplomaten zu denken ge¬ 
ben, die auch nach Assuan 
gekommen waren und deren 
Regierungen heute Millionen 
Dollar nach Aegypten wer¬ 
fen. 

Stört die wirtschaftliche 
Einschaltung der westlichen 
Länder auf die Dauer die 
Russen nicht? Die Meinun¬ 
gen darüber sind geteilt. 
Nach einer Version sollen 
sie Nasser klar gemacht 
haben, dass sie die westli¬ 
che Hilfe solange tolerieren 
werden, als diese nicht die 
sowjetischen Grundinteres¬ 
sen berührt. Die Russen sind 
überzeugt, dass sie mit dem 
Bau des Assuandammes sich 
trotz aller westlichen Ob¬ 
longen und trotz Verstär¬ 
kung des ägyptischen Ex- 
Dorts von Baumwolle nach 
dem Westen eine überra- 
de Stellung in Aegypten er¬ 
worben haben, Hunderte 
von sowjetischen Fach¬ 
leuten sitzen in Aegypten, 
und sie werden Tausende 
von ägyptischen Arbeitern 
kommandieren. Für i^chs 
Jahre Arbeitsdauer ist die 
erste Phase des Bau^ von 
Assuan berechnet. Die, Rus¬ 
sen sind sicher, dass sie.hier 
eine so wichtige Position 
errungen haben, dass Nasser 
sich keinen Schritt erlauben 
wird, der sie verärgern 
könnten. Sie glauben, mit 
Hilfe ihrer Stellungen, 
dann einen so starken 
Druck auf Nasser ausüben 
zu können, dass er schliess¬ 
lich nachgeben muss. 

Der sowjetische Euergies- 
minister Nowikow versi¬ 
cherte erneut, dass Russland 
den Aegyptern in ganz un¬ 
eigennütziger Weise helfe, es 
strebe weder nach politi¬ 
schen noch nach wirtschalt, 
liehen Machtpositionen. 

Wohl niemand, der bei der 
Feier in Assuan zugegen 
war, wird dem Russen das 
geglaubt haben, und nicht 
wenige werden versucht 
haben, sich auszumalen, wie 
ein Konflikt aussehen wird, 
der einmal zwischen Kairo 
und Moskau ausbrechen 
kann. 

Aber diese Möglichkeit ge¬ 
hört vorläufig der Zukunft 
an, und für die nächste Zeit 
werden die Nachrichten vom 
Bauplatz und die Meldungen 
über Fortschiülte die öffent¬ 
liche Meinung in Aegypten, 
in Atem halten. Da es kein 
Wirtschaftsprojekt ähnlicher- 
Art gibt, an dem der We¬ 
sten beteiligt ist, wird nur 
immer der Neme der russi¬ 
schen Freunde genannt, 
werden — und dies wird au¬ 
tomatisch . seine Wii*kung:_ 
ausüben. Die Russen habe», 
bis auf weiteres in 
ten nichts zu fürditcn. 
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